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Auswarto aus eigener Graf?!
Dass Weihnachtsfest liegt hinter uns. Es ist«

tin Fest der Bolksgemeinschaft gewesen-, wie- es noch- nie
zuvor von irgendeinem Volkeder Welt begangen« worden
ist. Das ganze deutsche Voll ist eine große Familie ge-
worden. Freiwillige Helfer haben sich der- Notleidenden
nnd Bediirftigen angenommen; durch unendlich viele
große und-kleine Opfer ist es dem Winterhilfswerk mög-
lich gewesen, Weihnachtsfreude in jedes deutsche Haus
zu tragen.
.. -Das Bewußtsein dieser Leistungen darf aber nicht dar-
uber hinwegtauscheii, daß die schwersten Wintermonate
noch vor uns liegen.

Nach dein Siege biiidet.deii- Heim fester!

Soll der steile Aufstieg andauern, den das deutsche Volk
seit der Ubernahine der Macht durch A diols Hitler
genommen hat, dann gilt es, auch weiterhin alle Kräfte
anzuspannen, um die Bediirftigen vor Hunger und Kälte
zu bewahren; Das vergangene Jahr hat gezeigt, daß der
feste Wille zur-Selbsthilfe Wunder vollbringen kann. Es
hilft uns kein-Gott-und kein S ick al, wenn w« s '
selbst-helfen ch f n nn nicht
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Darum richtet das Winterhilfswerk an das deutsche
Bolk zum Beginn des neuen Jahres die Aufforderung,

« weiterzukiimpfen gegen die Not. Die hervorragendsten
Männer- der- deutschen Nation haben diesen Auftrag unter-
stützt. Deutsche Bollsgenossensl Jhr müßt jetzt beweisen,

- dass- ihr euch« nicht nur mit dem Stimiiizeitel zu Adolf
bitter beteuert, sondern dasz im wirklich Nationalwin-
litten seidi Natioiiaisozialisnins aber bedeutet: Opfer
bringen!

Wenn am Silvesterabend nnd am Reu-
jahrstage die selbstlosen Helfer des Winter-hilfs-
werks mit der Bitte unt weitere Opfer an euch heran-
treten, bann seid bereit! Das neue Jahr soll nicht mit
Vollereiund ausgelasseneni Toben begrüßt werden, sou-
dern mit dem frohen Bekenntnis zur Volksgenieiiischast.

Diesem Bekenntnis müßt ihr durch freudige Opfer
Ausdruck geben. Wenn das neue Jahr so beginnt, dann-
wird und muß es froh und glücklich werden. Der Neu-
iahrstag soll zeigen, daß das ganze deutsche Volk sich zu
der Devise bekennt: - .

„aufwärts aus eigenerKra-ft!«

Us- Uinter-Eiltmrh dee deutschen Volkes, hat in seiner
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· te smlfltlt. Aber die Not den Vintere tot noch nicht überwun—

den. so inne Isidor geholfen werden. fu.Ge1ete der Nächstenliebe,

I Gefühl nationaler Verbundenheit nas- Jeder nach besten Kräften

gdel hilrebednrtt1aen‘Volkegenoeeen-beietenen. So wie Deutschland

in den schweren Jahren dee Weltkrieges 1n der Verteidigung des

Unterland“ ein-sung eueunenetand, eo wollen mir auch Jetzt wie-
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Der Reichspräsident ruft zum Kampf- gegen Hunger und Kälte.

Am Silvesterabend und am l. Januar wird das Winterhiisswerk als Auf-

takt zum zweiten Arbeitsabschnitt eine große
Reiche durchführen. zu der Reichspräfident von Hindenburg

im
in

Sainnielaktion ganzen
diesem

Schreiben aufruft.

Das Welteiho zum Leipziger Urteil-.
Das· Urteil des Reichsgerichts im Lubbe-

Mach. hat ein überaus starkes Echo in der ganzen
» Welt-. gefunden. Wir berichten nachfolgend über die- Ein-

däiöigähgceå geltenan 2er; einzelnen Säubern, bie fast
o en ru '. es höchsten deut en Geri s

objekti.otviirdigen. « sch « d”
i Die Nationalinziaii ische sisartetrorres
sp o n d e n z schreibt unter der i· berschrift: ,,L e i p z i g e r
F»ehlurteil«: »Das Urteil im Reichstagsbrandftifter-
prozeß, demzufolge Torglers und die drei bulgarischen
Kommunisten aus format-juristischen Gründen frei-
gesprochen wurden, ist nach. dem Rechtsempfinden des
Volkes ein glattes Fehlurteil. Wir können uns
diese formal-juriftischen Gründe des Gerichts nicht zu
eigen machen. Wenn das Urteil nach dem- wahren Recht,
das-in Deutschland wieder Geltung haben soll und im
Bolkseinpfinden seine Wurzeln hat, gesprochen wäre, hätte
es andersspgelautey dann wäre allerdings auch schon die
ganze Prozeßlage und die Prozeßführung, die vom Volk
mittvtsachsendem Unwillens verfolgt worden« ist, eine andere
ge e en.

Wenn man überhaupt von einem für das deutsche
Volk positiven Ergebnis dieses Prozesses sprechen will,
so kann hächstens hingewiesen werden. auf-- die e ins-
druiccsvolle Widerlegung der oerleu2m-
derischen «.,.Behau,ptu.ng, mit denen die anti-
deutsche Greuelpropaganda gerade den Reichsta sbrand
zum Anlaß bei ielloserstdetzfeldzügesgenommen at. Es
ft na -Abschlu des Verfahrens festzustellen, daß nicht
ein. S mmer der Berleumdiing der Gegenseite aufrecht-
erlfsalten werden konnte- Mit um sog größerer - über-
ra (bring-tritt! das deutsche Bolb von deme r e ispir uchs
To r g {er s und- der-. übrigen-- ausländischendaterlandsp
losen Drahtzteher Kenntnis nehmen, nachdem. es in den
einzelnenStadien des Proze es- immer erneut. einBild
von- der Größe imd Brutalit der bolschewisiischens-Ge-
sahr erhalten und in ihm immer-wieder die Erkenntnis
Hättest- witrrdtedaßd dass fis-r ist-vage- Ch«a-so-s« des

:rgxe«r- r’ eige:A .mir.... u L ' "xßemi .9, .. s-
bewiatseinz entfchiedenesi Handeln-. des- nai erwägen?»
l L n- einen»: ins- legten Situnddi abgewendetiwmddoz
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endete wäre die kommunistische Gefahr in Deiinchiano
niemals beseitigt worden.

So ist gerade dieses Urteil ein Fehlurteil, das mehr
vielleicht als jedes andere die Notwendigkeit einer
grundlegenden Reform unseres Rechts-
lebend das vielfach noch in den Gleisen uberwun-

« denen dolksfremden liberalistischen Denkens sich bewegt,
erweist, und sie dem Volk vor Augen führt«

II

Jin Anschluß an die Ausführungen der NSK. zu dem
Leipzi er Urteil schreibt der ,,B ö l k i s ch e B e -
o b a te r«:

Die vorstehende Stellungnahine der Nationlsozialisti-
schen Parteikorrefpondenz zu dem Leipziger Fehlurteii
entspricht zweifellos der Auffassung des gesamten deut-
schen Volkes, soweit es sich sein g e s n n d e s Rse ch»t s -
em p2f i n d en noch nicht hat trüben lassen. Wir sind über-
zeugt, daß das nationalsozialistische Deutschland diese s
Urteil nicht ohne Folgerungen für die Rege-
lung von Zuständen in der Rechtspflege hinnimmt, die
eine solche Prozeßsührung ermöglicht hat. Es wird f e h r
s chn esll die notwendigen Folgerungen zu ziehen wissen
und« ‚8 n st äu de b ess e i t i g e n , die geeignet sind, die
"r, r-f o l g e der nationalsozialistischenl Revolution zu b e - «
b Znträchtia.en. .

«Di-e--englische Presse

weist besonders darauf bin, dass sich das Reichsgericht in
. der Urteilsfindiing nur oson den Tatsachen und

nicht« von
« leiten lassen.

irgendwelchen anderen Erwägungen habe

Weiter wird don- der Presse betont, daß mit dem
Urteil einwasndfrei der Beweis erbracht worden

- sei,- daßs entgegen allen sinnlofen Gerüchten die national-
« fozialistisZe Bewegung mit der Brandstiftung nicht d a s
: gering e
3 don vor allein-— die B la m asg e des sogenannten Londoner
z »Untersuchungsausfchusses« hervor. Der bekannte Schrift-
; fteller Be r na r d S h a w gibt der allgemeinen Ansicht

zu ruin- habe.. Dann hebt man in- Lou-

treffend Ausdruck, wenn er erklärt: »Das Leipziger Urteil
hat alle, die sich»an gewissen Scheinprozessen beteiligt
haben, in eine äußerst lächerliche Situation
gebracht-. Sie haben nämlich gegen einen Urteilsspruch
Protest-Mem sehe er-.iib«erhnupt.ergangen" nur. Zu dem

e M Mitre- Were-net einem“gest-« Letten» ru s- s« r · a e er-
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Paris: Torgler bleibt moralisch verantwortlich.

Die Pariser Zeitung ,,Paris-Midi« wendet sich gegen
die Haltung einer gewissen französischen Presse, die
glauben machen wollte, van der Lubbe sei ein Werkzeug
in den Händen kommunistischer Agenten gewesen. Das
Blatt weist diese Annahme mit der Begründung zurück,
daß van der Lubbe verschiedentlich die v o l l e B e r a ni-
w o r tu n g für seine Handlung beansprucht habe. Wenn
T o r gler mangels Beweises freigesprochen worden sei,
so bleibe für ihn immer noch die Frage der mora-
lischen Verantwortung offen. Es gehe auf
alle Fälle nicht an, daß der Leipziger Reichstagsbrand-
Prozeß, der eine innerpolitische Angelegenheit Deutsch-
lands sei, von den Führern der französischen Kommu-
nisten zu politischen Zwecken ausgebeutet werde. .

Jii Amerika wird das Urteil als fair bezeichnet;

es wurde von allen Zeitungen in großer Ausmachung und
Ausführlichkeit wiedergegeben. Der amerikanische Anwalt
H a h e s, der dem sogenannten Londoner Prozeß und den
Verhandlungen in Leipzig und Berlin als Zuhörer bei-
gewohnt hat, erklärte sich sehr befriedigt;

das Urteil ftähle den Freunden Deutschlands die
Herzen.

Er habe erwartet, daß alle Angeklagteii ver-
u r t e i l t und hingerichtet würden. Van der Lubbe findet
in der amerikanischen Offentlichkeit keinerlei Sympathie.

S ch io e d en : Das Reichsgericht hat nur seine Pflicht
getan. «

Jn der sch we d isch en Presse hat das Todesurteil
gegen van der Lubbe keine Überraschung hervorgerufen.
»Das Reichsgericht hat nur seine Pflicht getan«,
stellt das Stockholnier Blatt ,,Allehanda« zum Urteil
gegen van der Lubbe fest. Jm Vordergrunde des Inter-
esses steht der Freispruch von T o rgler. Das liberale
»Astonbladet« nennt das Urteil ein Weihnachtsgeschen-k,
das in allen Ländern mit Freuden aufgenommen würde.
Das deutsche Gericht habe seine vollkommene
Selbständigkeit nnd Objektivität bewiesen.
Die schwedischen Zeitungen betonen im übrigen, daß die
Berdächtigungen des Brannbuches v o l l k om m e n
w i de r le g t seien.

D d n e m a r k : Moralifclzkr Sieg der deutschen Rechts- z-
p ege.

Das große K o p e n h a g e n e r Blatt ,,Berlingske
Tidende« schreibt: Das Leipziger Urteil bedeutet nicht nur
eine Stärkung des Preftiges der Richter, es bedeutet viel-
mehr, daß das V e r t r a u e n zur deutschen Rechtspflege
in der ganzen Welt g e st ii r kt wird. Die deutsche Rechts-
pflege hat wirklich einen m o r a l ischen S i e g in einer
unruhigen Zeit errungen, und das Urteil wird sicherlich
seine große Bedeutung erlangen bei dem Wiederaufbau
des deutschen Staates, der auf ueiter Grundlage erfolgt.

Holland erwartete die Todesstrafe für Lubbe.

Das Leipziger Urteil hat in der holländischen
O ss e n t lichke it keinerlei Überraschung hervorgerufen,
da man sowohl die Todesstrafe für van der Lubbe als
auch die Freisprechung der anderen Angeklagten erwartet
hatte. Jui Amsterdamer ,Allgemeen Handelsblad« wird
n. a. gefagt, der Freispruch Torglers werde vom recht-
lichen Standpunkt aus gesehen mit Zustimmung zur
Kenntnis genommenr Den Richtern in Leipzig komme
ins der Tat ein Wort warmer Huldigung zu für den Be-
weis von Selbständigkeit des Urteils, den sie mit dieser
Freisprechung gegeben hätten. «

Die schweizerische Presse

stellt allgemein fest, daß sich das Reichsgericht eine-.- streng
juristischen Sachlichkeit befleißigt habe. Die »Neue Baseler
Zeitung« erklärt, einivandfrei stehe heute fest, daß die
schwerenAnschuldigungen, wie sie beispielsweise im be-
rüchtigten ,,Braiinbuch« gegen die heutigen Machthaber
Deutschlands geschleudert wurden, in Nichts zu-
samniengebrochenseien. r-

Rom berichtete nur kurz über Leipzig.

Die italienische Presse hatte über den ganzen
Verlauf des Reichstagsbraiidstifter-Prozesses immer nur
in knappester objektiver Weise berichtet, ohne je eine
Stellungnahme zu äußern. So nehmen jetzt die Blätter
von der Urteilsverlündnng nur ganz kurz ohne jeden
Kommentar Notiz.

Die Weihnachteieiei in Reiche- i
« präsidentenpalait.
i Hindenburg dankte seinen Mitarbeitern. «

Wie seit dem Amtsantritt des Reichspräsidenten

v o i H i n d en b n r g üblich, hat auch in diesem Jahr im

Palais des Reichspräsidenten eine stiin m n n g s oo ll e

W e i h n a ch t s f e i e r stattgefunden, zu der sich alle beim

Reichspriisideuten tätigen Herren und Damen, alle An-

gestellten und Arbeiter unter dein Weihnachtsbaiun ein-

gefunden hatten. Der Reichspräsident selbst hielt eine

ku r z e A n s p r a die, in der er den Mitarbeitern seinen

Dank für die treue Mitarbeit aussprach. Es gab kleine

Geschenke nnd Erinnerungsgaben Hinter-
her wurde Kaffee getrunken. Staatssekretar M e iß n e r

ab den- Danksunds die Verehrung der Geladenen an den
Zieichspräsidenten zurück und verband damit den- Wunsch

. Mein « angenehmes Weihnachtssest und ein« gesundesz

1“. ...........h



 

Lokales
Volkin, den 27. Dezember 1983

Jfiren Weil/äfirgy/üekzäunscfi
geben Sie bitte nicht zu spät auf. Letzter An-
nahmetermin: Sonnabend Vormittag unt 9 Uhr
Um die gewohnte Stunde erscheint

am Wien-Jena- alr'e Izu-Male 71A

Rund um den Weihnachtstisch.
Ein Jahr ist nun fast wieder vorüber in der Weltge-

fchichte, ein Jahr, das wie alle seinen Höhepunkt in der
Feier des Weihnachtsfestes findet, des Festes der christ-
lichen Nächstenliebe, des Beschenkens, des Christiindes An
ihm hofft der Kaufmann der Gewerbetreibende die Früchte
seines Fleißes zu ernten: sie hofften auf ergiebige Ein-
nahmen, Die ihnen dieses Jahr umsomehr zu gönnen
waren, als die letzten Weihnachtsseste zu den mageren
Jahren zählten, wo Not und Arbeitslosigkeit den Geld-
beutel immer schmäler werden ließen Heuer konnte jeder
Geschäftsmann auf „gute“ Weihnachten rechnen, da unter
detn neuen nationalsozialistischen Regime sich vieles zum
Besseren gewandt hatte. lind siehe da, —- alle wurden be-
friedigt, bis auf die ewigen Nörgler, die nie zufrieden zu
stellen sind. Die Konfektions- und Schuhhändler hatten
schon vor Weihnachten durch die strenge Kälte gute Ge-
schäfte getätigt, und diese Konjunktur hielt bis zuletzt an
Auch alle anderen Branchen ——.ikolonialwaren, Goldwaren
Schreibwaren Buchhündler pp. -—— waren mit den Kassen-
raporten zufrieden

Am H eiligen Abend pulste vom frühen Morgen
ab reges Leben durchs Städtchen, wenn auch die aus-
wärtigen Kunden über das ,,matschige« Wetter schimpsten,
das auch bei ftabilstem Schuhwert das Wasser eindringen
ließ. Viel zu dem guten Weihnachtsgeschitft beigetragen
hat das Zugabeverbot, unter das auch die Fahrtvergütung
fällt. Dadurch kamen viele, wie früher, ins Städtchen um
hauptsächlich Koufektion zu kaufen —- und schafften schließ-
lich auch andere Bedarfsartikel ein. -— Die Christvesper in
der evangelischen Kirche sah ein volles Gotteshaus, das
den Worten des Geistlichen lauschte und andächtig ,,Stille
Nacht, heilige Nacht« zum Abschluß sang. Ruhig wurde
es im Städtchen, nur hin und wieder huschte „einer“ ober
„eine“ durch die Straßen, um letzte Geschenke einzu-
fchmuggeln Nach 19 Uhr leuchtete aus vielen Fenstern
der Kerzenglanz des Christbaumes —- das Ehristkind kaut
und beschenkte Groß und Klein mit herzlich gemeinten
Gaben Beim trauten Lichterschein saß Alt und Jung
nun fröhlich beisammen, heller Kinderjubel erfüllte die
Zimmer; auch »die Alten« beteiligten sich mehr oder we-
niger geschickt an den Spielen der Jugend. Um 23,45 Uhr
schwang das so harmonische Geläut der Pfarrkirche zu
St. Michael übers Städtchen zur Christnacht rufend.
Dicht füllte sich das Gotteshaus, wo Pfarrer Döering das
Engelamt und das Hirtenamt zelebrierte. Nach 1 Uhr
war die Christnachtfeier zu Ende und bald lagen die

f
"
“
r

 

Ftäaßen in tiefster Ruhe da —- — Stille Nacht, heilige
a t . . . .
Der er ste Feiertag sah vormittags den üblichen

Zustrom in beiden Gotteshäusern Jn der katholischen Kirche
hatte der Gottesdienft eine besonders feierliche Gestaltung
erfahren durch die Mitwirkung eines Teiles des NSBO-
Orchesters Glogau bei der Ausführung der dsmoll-Mesfe
von M. Filke, sowie der übrigen liturgischen Gesänge
(letztere hatte der Dirigent des Kirchenchores, Kantor
Lorenz, in letzter Minute noch instrumentiert, um die Ge-
samtwirkung zu fteigern). — Der Nachmittag fah, bedingt
durch das Wetter, fast keinen Verkehr, während abends
unser Florakio ,,eiuen großen Tag« hatte. Walzerkriegl
Jhm ging schier ein Plätzekrieg voran — die ,,Reservierten-
Stühle-Berteidiger« fielen bei diesem Massenandrang höchst
unangenehm auf —, im ganzen Florabau war auch nicht
eine Sitz- und Sehgelegenheit mehr frei! Die Handlung
selbst war ja reizend und dürfte alle befriedigt haben —
bei der Mitwirkung von Renate Miiller und Willi Fritfch
ist das ohne weiteres selbstverständlichi Das Beiprogramm
war so recht geeignet, das nationale Bewußtsein zu stärken-
man konnte den Kreuzer ,,Königsberg« auf der Nordland·
reife bewundern (Die Kinofreunde seien darauf aufmerk-
sam gemacht, daß für heute Abend die letzte Vorführung
des großen Weihnachtsprogrammes angesetzt ist.)

Am zweiten Feiertag bildete das große Fest-
konzert des Musikzuges der Motorstandarte 21 den Haupt-
anziehungspunkt Der Besuch war nicht so stark, wie man
es sonst zu den Weihnachtskonzerten im ,,Thronfolger« ge-
wöhnt ist. Die musikalischen Darbietungen ließen sehr
stark zu wünschen übrig— ganz abgesehen davon, daß den
Cellisten ein besonderes Mißgeschick verfolgte. An die
Adresse des Stabsiihrenden, Musikzugsührers Fiedler,
richten wir die bitte; mehr Schwung dahinterbringenl
Sonst waren ja die Konzertbesucher im ,,Thronfolger« gut
untergebracht — so wie man sichs wünscht. Beim Balle
herrschte dann ein unheimliches Gedränge. — Auf dem
Sportplatz standen sich am Nachmittage die ersten Fußball-
mannschaften von Tarnau und Polkwitz bei einem Freund-
schaftsspiel gegenüber. Die Gäste zeigtensich durch ein
tadellofes Zusammenspiel weit überlegen und vermochten
für sich ein 3:0-Ergebnis sicherzustellen Die Polkwitzer
Elf mußte mit Ersatz antreten.

Das Winterhilfswerk hatte in unserem Städtchen —-
wie überall —- feine großen Tage: schon wochenlang trafen
die Bezirksdamen — Poltwi
NS.-Frauenfchaftlerin und eine Königin-Luiseschwester vor-
steht — die Vorbereitungen Die Zollvilla war dank der
Opferwilligkeit der Bürgerschaft und der Arbeitswilligkeit
vieler fleißiger Hände in ein Bekleidungsmagazin umge-
wandelt worden Anfang der Weihnachtswoche war unter
Leitung von Oberlandjäger Wiese und seiner unermüdlich
tätigen Frau ,,Sachenverpafser«, b. h. den Bedürftigen
wurden die gespendeten und auf neu hergerichteten Sachen
angepaßt. Die verpaßten Gegenstände wurden in Pakete
verpackt nun gelagert. Sonnabend wurden 200 Pakete in

tz hat 9 Bezirke, dem je eine 

Die
. künftige Gemeindeverwaltung.

Die kommunale Selbstverwaltung in Preußen erfährt
mit dem l. Januar eine grundlegende Veränderung. Die
letzten Reste eines parlamentarischen Systems verschwinden
nun auch hier. Die 61aDtoerorbnetennerfammlungen, Die
noch als parlamentarisches Gebilde geblieben waren, ver-
schwinden mit dem l.Januar. Wahlen uod Abstimmun-
gen. das war die Grundlage der kommunalen Selbstver-
waltang. Das neue Gemeindegesetz regelt nicht nur die
Verwaltung der Städte, sondern ebenso die Selbstverwal-
tung auf dem Lande. Hier ist ein neuer Begriff geschaffen
worden Früher gab es Städte und Landgemeinden, jetzt
gibt es außerdem noch Bauerndörfer. Das find Gemein-
Den, in denen der überwiegende Teil der Volksgenofsen
dem Reichsnährstand angehört. Jm übrigen behalten die
bisherig en Landgemeinden ihre alte Bezeichnung.

Der Bürgermeister und die Beigeordneten einer Stadt,
die einem Landkreis angehören, beruft nnd entläßt der
Regierungsprüfident. Die Schulzen und Schüssen der
Landgemeinden beruft unD entläßt der Landrat (stets nach
Fühlungnahme mit dem Gauleiter der NSDAP.)

Die Berufung der Bürgermeister erfolgt auf 12 Jahre.
Die Wiedetberusung ist zulässig. «

Das Wesentliche in Dem neuen Gemeindeverfassungs-
gesetz ist die Autorität des Leiters. Es ist die Durchführung
des Führerprineips. Er ist verantwortlich —— kein an-
derer sonst. Beschließende Körperschaften bestehen neben
ihm nicht mehr, aber der Verwaltung sollen o erdien te
und erfahrene Bürger mit ihrem Rat zur Seite stehen
Zur Vertretung unD Hilfeleiftung des Bürgermeisters
werden Beigeordnete berufen

Als Helfer des Gemeindeleiters stehen aber nicht nur
Beigeordnete zur Verfügung, sondern der Leiter der Ge-
meinde kann jederzeit Sachverständige und erfahrene Bürger
zu Ehrenämtern oder ehrenamtlicher Tatigkeit heranziehen
Er soll hierdurch den Gemeinschaftssinn sowie das Ver-

Sie führen den Titel Ratsherren (Gemeindeälteste in
Landgemeinden). Zu ihreniAufgaben gehört es auch, Die
Nöte der Gemeinde und ihrer Glieder dem Leiter der
Gemeinde nahezubringen Die Zahl der Ratsherren darf
30 nicht überschreiten

Wenn man mit den bisherigen Zuständen vergleichen
will, wird man die Ratsherren als Nachfolger der Stadt-.
vervrdneten ansehen können Die Beratungen derGes
meinde find nicht öffentlich, nur in besonderen Fällen kann
öffentlich verhandelt werben, aber ohne jede Abstimmung.
Als Leiter fungiert der Bürgermeister Die Ratsherren
usw. werden vereidigt (früher durch Handschlag verpflichtet).

Der Leiter der Gemeinde hat die Gemeinderäte so oft
in gemeinsamen Sitzungen zusammenzurufen als es erfor-
derlich ist, um von ihnen über wichtige Gemeindeangele-
genheiten beraten zu werden Es gibt eine Anzahl wich-
tiger Ausgaben wo die Gemeinderäte vor Entschließung
des Leiters gehört werden müssen, z. B. Haushaltssatzung,
Steuer- pp. Festsetzung, über- unD außerplanmäßige Aus-
gaben, Aufnahme von Darlehen Verfügung über Gemein-
devermögen, Aufstellung von Gemeindeordnungen Ersatz
von Satzungen, Aenderung von Gemeindegrenzen, Führung
von Rechtsstreitigkeiten größerer Bedeutung. Die Aufsichts-
behörde kann an den Beratungen teilnehmen

Wenn keine öffentlichen Sitzungen mehr stattfinden,
würde es an der engen Verbindung der Bürgerschaft mit
der Verwaltung fehlen Deshalb bestimmt § 27 des Ge-
setzes, daß der Leiter der Gemeinde für die Unterrichtung
der Bürgerschaft über alle wesentlichen Vorgänge innerhalb
der Gemeinde Sorge zu tragen hat.

Jeder Bürger ist verpflichtet, ein Ehrenamt in Der Ge-
meindeverwaltung anzunehmen unD mindestens 6 Jahre
ehrenamtlich zu verwalten

sit III
Il-

Somit hat die Tätigkeit der Stadtverordneten nnd des
Magistrats ein überaus rasches Ende gefunden Sang-
und klanglos verschwindet eine jahrzehntelange (Einrichtung.
Jn Breslau und Liegnitz haben sich die Stadtverordneten-'-

ständnis für die Arbeit an Volk und Staat vertiefen Versammlungen bere.it.s aufgelöst.
m

Begleitung von 3 SA.-Männern ausgefahren, jedem mit
einem Paket Beglückten dabei ,,Weihnachtsgrüße« der NS.-
Volkswohlfahrt überbracht; u. a. wurben auch 28 Paar
Schuhe verteilt. Ferner wurden zu den Feiertagen 1.70 Zir.
Kohlen, 1200 Gutscheine a 50 Pfg. (für Bekleidung und
und Kolonialwaren unD Schuhwerk) 1 Ztr. Zucker, Butter,
und Hülsensrüchte ausgeteilt. Jnsgesamt wurden bislang
in Polkwitz, das als Notstandsgebiet anerkannt ist, für
584 3tr. Kohlen und für 1035 RM. Gutscheine — ins-
gesamt Wert ca. 2000 RM —- ausgegeben Weiter allein
im Dezember 90 Brote: nicht gerechnet viele Kleinigkeiten,
auch in ganz besonderen Fällen bares Geld (für Schuh-
werk). Zu betreuen siud durch die NS.-Volkswohlfahrt
in Poltwitz 170 Haushalte, die, karthotekartig geführt,
genaue Auskunft über jede Spende geben Unrecht —
nein, dieser Ausdruck ist zu schwach —- gemein ist es, wenn
trotz allem noch —— und zwar hinter dem Rücken der die
Sache ehrenamtlich und »so ganz nebenbei” Besorgenden
— geschimpft oder wie man so schön sagt, gemeckert wird.
Wir alle wollen dankbar die Fürsorge der NSDAP. für
unsere notleidenden Volksgenossen anerkennen (Wir bitten
um Beachtung des Ausrufes auf Der ersten Seite tdieser
Nummer.)—— Die Winterhilfsspende der Vereine ist bis
jetzt sehr klüglich eingegangen; von über 40 Vereinenkhaben
bislang nur 2 bezahlt. Ferner der Jnnungsausschuß

Schlechte Feiertage hatte Frau verw. Baumeister Kaulisch,
die am Donnerstag das Unglück hatte, als ie die
Bodentreppe bestieg, um die Falltür zu öffnen, kopfiiber
die Treppe hinabzuftürzen und besinnungslos auf dem Flur
liegen zu bleiben Hausbewohner fchafften Frau K. in die
Wohnung, wo der Arzt den Bruch beider Handgelenke fest-
stellte. Da auch innere Verletzungen vermutet wurden,
ordnete der Arzt die liebersührung ins Glogauer Kranken-
haus an. —- Jn Lüben wurde am hl.Abend gegen 20
Uhr ein SJiabfahrer von einem Autolastzug auf der Hinden-
burgstraße tötlich überfahren Der Lastzug fuhr, ohne den
Unfall bemerkt zu haben, weiter. '

Der städtische Etat für das laufende Etatsjahr ist —
wenn auch mit reichlicher Verspätung — in der Weihnachts-
woche fertiggestellt worden und dürfte als eine der ersten
Vorlagen die neue Gemeindekörperschaft beschäftigen

Der Feiertagsverkehr auf unserer Kleinbahn war etwas
besser als im letzten Jahre. Hier sei noch erwähnt, daß
vorausfichtlich die Direktion unserer Bahn wieder nach hier
kommen wird und ehrenamtlich in die Hände von Bürger-
meister Rudolph gelegt werden Dürfte.

Ost hörten wir die Frage, wo der Winter, der noch
mitten der Woche gar streng regierte, geblieben war. Noch
Sonnabend früh war eine schön geschlossene Schneedecke
und Sonntag früh war von der weißen Herrlichkeit nichts
mehr zu sehen Nun —- vermutlich scheint er nach den
vielen kalten Tagen Erbarmen mit den vielen gehabt zu
haben, Die ihren Zentner Kohlen sehr ,,strecken« müssen
Wenn auch eigentlich zum Christbaum Schnee und glitzernde
Sonnenwinterlandfchaft gehört, so ist der Winter in die
schlesischen Berge gefloheu, um dort den zahlreich ver-
sammelte-n Schneelauflustigen das Vergnügen nicht zu ver-
derben Unser Riesengebirge war gut besucht unb finb
hoffentlich alle Sportlustigen auf ihre Rechnung gekommen
Sonnabend und Sonntag kamen viele Autos hier durch,
die Rodel oder Skier als Gepäck mitführten: hier wurden
die so ausgerüsteten mit einem mitleidigen Lächeln begrüßt.

Unser Arbeitsdienstlager- das einstweilen mit nur 42
Mann belegt ist, erhält in dieser Woche 30 Mann Zu-
wachs und in den ersten- Wochen des neuen Jahres seine
vorschriftsmäßige Stärke. .

Seinen 60. Geburtstag begeht am 1. Januar der
langjährige hochoerbiente Führer der Berliner Vereinigung
ehemal. Polkwitzer und jetzige Ehrenvorsitzende, Landsmann
Georg Korant, Berlin-Wilmersdorf, Südwestkorso 24.
Seinem allezeit liebenswürdigen und hilfsbereiten Wesen
ist es zu verdanken daß die Berliner Heimatsreunde so
gut organisiert sind. Wir entbieten unserm lieben Lands-
mann zu feinem Ehrentage recht herzliche Giückwüuschel

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärungen für
1933 (Einkommen-, Körperschaft-» Umsatzsteuer) ist v o r v e r -
legt lvorden und läuft vom 1. bis 15. Februar 1934.
Dadurch soll eine frühere Beendigung der Veranlagung er-
zielt werden Dem Vernehmen nach entspricht es den An-
ordnungen des Reichsfinanzminifters, daß die Finanzämter
die Verlängerung der Erklärungsfrist grundsätzlich ablehnen.

Unser Kalender für i934 ——— im Eigensatz und -druck
hergestellt — liegt der heutigen Auflage bei. Wir hoffen,
baß unsere Leser aus ihm recht viele frohe Tage verzeichnen
werden können

Jeder 41. Niederschlesier hat ein Kraftfahrzeug. Jn
Niederschlesien gibt es 50153 Krafträder (Vorjahr 48238).
20944 Personenkraftwagen (Vorjahr 19799) und 4536
(4421) Lastkraftwagen Es entfällt somit aus 41 Ein-
wohner ein Kraftsahrzeug.

Städtische Adventsfeier. Jn liebgewohnter Weise wurde auch
üür dieses Jahr den alten und einsamen Leuten von der Stadt der
Festtisch weihnachtlicberFreude gedeckt und der Lichterbaurn ange-
zündet. Nachdem die Kinder der evangel. Schule unter Leitung von
Hauvtlehrer Pohl zwei Weihnachtslieder — Stille Nacht, heilt e
Nacht und O du fröhliche —- klangrein und sicher zu Gehör erra t,
ergriff Bürgermeister Rudolph mit sichtlicher Freude das Wort und
wünschte der Feier, die alljährlich, soweit es an ihm liegt, aufrecht
erhalten werden soll, für Herz und Gemüt schönsten (Erfolg. Noch
ein Lied der Kinder, die auf Veranlassung von Ratsmann Klose
hernach noch freundlich ein wenig mitbedacht wurden, dann dankten
Die beiden Seelsorger allen Beteiligten für die Liebe, mit der sie
ihre Aufgabe gelöst. Vor allem aber wurde die Gabe aller Gaben
gepriesen, die in Wahrheit hinter aller schenkenden Liebe steht, Jesus
Christus, unser Heiland und Herr. Jn diesem Sinn fügt sich die
Veranstaltung auf dem Rathaus fein in das große Winterhilfswerk
ein, das aus christlichem Geiste heraus von der Reichsreaierung ge-
fördert unD durchgeführt wird, worauf noch besonders verwiesen
wurde. Auch lenkte Pfarrer Doering Blicke und Gedanken ostwärts
nach Rußland, Christenheit unter dem Kreuz. Wann wird dort das
Licht ausgehen und in feinem hellen Schein Weihnachtsfeier, wie
wir es uns anders gar nicht anders vorstellen können, möglich fein.
Kassee und Kuchen mundeten trefflich. Die mitgegebenen Sachen
waren reichlich unD sorgfältig ausgesucht. So werden wir denn ab-
schließend feststellen Dürfen, es gibt kein Haus in Polkwitz, in welchem
nicht irgendwie die Liebe Christi auch bei eiserner Zeit eingekehrt ist,
und darüber wollen wir doch aufrichtig glücklich fein. '

Weihnachtsfeier und Eindescheerung der Arbeitsdienftab-
teilung 101I6 Polkwitz. Unter Singen verschiedener schöner Weih-
nachtslieder und je einer Anfvrache des Stabsleiters Rosenberger
und des Abteilungsleiters Geiß sowie Vorträgen der Arbeitsdienst-
willigen nahm die Weihnachtsfeier am Freitag abend einen
harmonischen Verlauf. Den 42 Mann konnte dank hochberziger
Spenden der hiesigen Geschäftswelt und der Ortsgrnppe Polkwitz der
NS-Frauenschaft je eine schöne Spende in Form warmer linker-
kleidnng überreicht werben. Bis gegen Mitternacht saß man noch
bei frohem Gesang beteinander.

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)
Oberzauche. S i l b e r h o ch z e i t . Am heutigen

Mittwoch begehk das Ansiedler Hermann’sche Ehepaar das
Fest der Silbernen Hochzeit, während das eine Kind die
grüne Hochzeit feiert. Herzlichen Gliickwunschl

Suekan R ä t f ch T. Jm Krankenhaus zu Glogan
verstarb Freitag infolge Herzschlages der wegen Brand-
stiftung inhaftierte Schneidemüller Rätfch Die Beerdigung
fand am zweiten Feiertag hierfelbst statt. Alle Gerüchte
von einem Selbstmord des R.sind grundlos, da die Aerzte
einwandfrei Herzschlag festgestellt haben Mit dem Tode
von R. wird ein Prozeß erspart, der zweifellos noch viel
Staub aufgewirbelt hätte. Leicht sei ihm die Erde und
der Ewige möge ihm ein gütiger Richter sein
Kogenan Bürgermeisterwahl. Da der bis-

herige komm. Bürgermeister Dr. Wronka unsern Ort ver-
läßt, wurde in der Stadtverordnetensitzung der bisherige
Ortsgruppenleiter der NSDAP, Forstsekretär Hawranke,
zum Bürgermeister gewählt.

Primkenan Jn Kürze werden im Rande des Sprotte-
bruches vier weitere Arbeitsdienstlager ein-
gerichtet und zwar bei Beuthau, Ottendorf, Kosel und-
Amalienthal DieMannschaften, welche sämtlich zu Straßen-
bauarbeiten (Bruchstraßen) und zur Urbarmachung des
25 000 Morgen umfassenden Sprottebruches eingesetzt werden,
werben in Baracken untergebracht. —- Mit Eintritt gün-
stiger Witterungsverhältnisse wird unverzüglich an ,das
große Meliorationswerk herangegangen werden

  



" Gelame. Der brennende Weihnachtsss
mann. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ch in der
Schule. Bei der Probe zu einer Weihnachtsfeier atten die
Kinder schon ihre Ko me angelegt. Ein kleiner Jun e trug
dabei einen langen art und eine Laterne. Er mu wohl
mit dem Bart zu nahe an die Laterne gekommen sein, da
plötzlich der Bart Feuer fing, und der Junge im Augenblick
in hellen Flammen stand. Trotzdem der Lehrer sofort das
Feuer erstickte, erlitt das Kind schwere Brandwunden.

Nittriß. Knabe in die Kreissäge gestürzt.
Der 12 Jahre alte Schiiler Josef Neumann half nach der

Schule in dem Sagewerk seines Onkels. Als die Kreis-
fäge in Betrieb war, stürzte plötzlich der Schuppen ein. Der
Knabe wurde direkt in die Säge hineingeschleudert. Nach
der ersten ärztlichen Hilfe wurde er in das Neusalzer Kran-
kenhaus überführt; dabei mußte ihm der rechte Arm sofort
aniputiert werben.

Liegniß. N ä t s e l h a f t e r T o d. Jn Liegnitz wurden
auf der Hayiiauer Straße ein 37 Jahre alter Versicherungs-
agent und die 32 Jahre alte Hausangestellte im Bade-
zimmer tot aufgefunden. Ob Selbstmord oder Ungliicksfall
vorliegt, muß noch die nähere Untersuchung ergeben. Das
Motiv zur Tat ist unbekannt.

Gnadeufrei. Opfer seines Berufes. Der Hei-
zer Karl Güntzel verunglückte im Kesselhaus der Firma Ex-
leben & Eo. Eine Flamme schlug ihm aus der Kesselfeuerung
entgegen nnd verbrannte ihn so schwer im Gesicht und am
Kör er, daß er in ein Reichenbacher Krankenhaus gebracht
wer en mußte.

Natibor. Zehn Jahre Zuchthaus für die
Bluttat in Oderwalde. Das Schwurgericht ver-
handelte gegen den 30jährigen Arbeiter Theofil Hadam aus
Oderwalde, dem man zur Last gele t hatte, die 64jährige
Frau Gawenda in Oderwalde ers lagen zu haben. Das
Gericht ließ die ursprünglich wegen Mordes vorgesehene An-
klage fallen und verurteilte den Angeklagten dem Antrage
des Staatsanwalts gemäß lediglich Jndizienbeweisen wegen
Totschlages zu zehn Jahren suchthaus.

· Breslau. Ein s chw erer Jun ge. Die Ermittlun-
en der Kriminalpolizei nach weiteren (Einbrüchen, welche

ger im Breslauer Gefängnis einsitzende 27 Jahre alte Ar-
beiter Karl Gase verübte, hatten den Erfolg, daß ihm noch
sechs Einbrüche in Gastwirtschaften in den Kreisen Breslau,
Gründerg, Hoherswerda und Wohlau nachgewiesen werden
konnten. Der Täter ist geständig. Er entwendete Lebens-
_unb Genußmittel im Werte von 120,— RM, welche er in-
zwischen verbraucht atte. G. ist wegen Eigentumsvergehens
wiederholt vorbestra .
« Landeshut.EineBesitzungeingeäschert.Trau-
rige Weihnachten waren einige Familien in Berthelsdorf (Kr.
Landeshut) beschieden. Durch einen Brand, der das Ezernysche
Besitztum, bestehend ans Wohiihaus, Scheune und Stallung,
einäscherte, ist der Besitzer sowie die Familien, die in dem

use als Mieter wohnten, nicht allein obdachlos geworben.
ifondern sie haben auch den größten Teil ihres Hab und Guts
durch das Brandunglück eingebüßt-

Breslau. Alte Frau überfallen. Jn Breslau
wurde eine 51 Jahre alte Witwe im Hausflur ihres Hauses
Von zwei jungen Männern iiberfallen und ihr mit vorgehal-
tenem Nevolper die Handtasche entrissen. Es gelang ihnen,
zu entkommen.

EinBreslau. neuer Frauenhilfsgeists
lieber-. Bischof D. Zänker at den Pfarrer von Neu tädtel
IMnLorenz zum Geistlicsen der schlesischen Frauxnhilfe

 

_Sreslau. -- iihrertagung der Hitler·u end.
Die mittelschle sche Hitlerjugend veranstaltet amI BE De-
ember J933dundfanitl1chJaniijtöir 1934 in 30bien eine Führer-
agung, an er am i e rer einschlie li Geol a ts-
fuhrer, Fahnleinführer tekslnehmen B ch f gsch f

Breslau: Schwerer Einbruch in ein Gold-
warenges chaft. Jn der Nacht witrde in ein Gold-
warengeschaft in Breslau eingebrochen. Gestohlen wurden
Herren- unb Daiiienuhren, Manschetteninöpfe, Armbänder,
Ohrringe unb 3igarettenetuis. Die gestohlenen Sachen
haben einen Wert von ungefähr 860 RM

Strie an. Kinderals Ladendiebe. Am letzten
offenen onntag sind hier bei zahlreichen Geschäftsleuten
Ladendiebstahle verübt worden. Die polizeilichen Ermitt-
lungen hatten. ein iiberrafchenbes (Ergebnis. Als Täter
konnten funf jugendliche Burschen, von denen einige noch
schulpflichtig sind, festgestellt werben. Sie hatten sich zu
einer Diebesgesellschaft vereinigt itnd stahlen alles, was
ihnen in die Finger kam. Unter den gestohlenen Gegen-
standen befanden sich Bücher, Wäscheleinen, Bliimenvasen,
Handschuhef S13ie8eisi «ftStoffe,dWolle u. a. mehr. Nicht
weniger as e a e wur en von der 'u '
Diebesbande heimgesucht. I genblichen

Schweibnih. (Eröffnung ber Lu t u .
fchule. Am »Freitagmittag wurde im Beiseinf bis) BFrs
treter der Behorden ie Luftschutzschule in Schweidnitz er-
offnet, die zu einer der ersten Luftschutzschulen im ganzen
Reich zahlt. Mit den Schulungsabenden wird bereits im
Januar begonnen werben.

Schweibnih. Neuer Bürgermeiter. Jn der
Stadtverordnetensitzun wurde der bisheriges koinmifsarische
Jsäzeraikiseisteile»stTfr eiaBe ein entschiedener Borkämpfer der

n oziaii en wenn inS " « -
bürgermeister gewählt. g g chwmbmh, „um Über

Bunzlau. Der jüngste Ka itäu. Der So n
eines Bunzlauer Kaufmanns-, Ernstpa Weyhe, hat “h“
22 Jahren in»Bremen die Ka itänprlifiing bestanden. Erist damit der jüngste Kapitän er deutschen Handelsmarine.

‘ Nachrichten aus Oberschleiien.
Natibor. Das Urteil wegen der Dobroslas

w i tz e r B l u t t a t. Das Schwurgericht fiihrte die Verhand-
lung gegen den Tischlergesellen Leo Szezudlek aus Matzkirch
(Kreis Eofel) zu Ende, der im September nach einem Ernte-
tanz seinen Nebenbuhler Willi Pyrkotsch aus Dobroslawitz
erstochen hatte. Der Staatsanwalt führte in feinem Plädoyer
aus, daß die Messerstechereien in Oberschlesien wieder über-
handnehmen. Trotzdem miifse man dem Angeklagten zugute

- rechnen, daß er gereizt wurde und die Tat aus Eifersucht be-
ngen hatte. Deshalb seien ihm mildernde Umstände zuzu-

illigen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu drei
Jahren sechs Monaten Gefängnis wegen Totschlags.

Kurznachrichten aus derProvinzschlesien
· Vor einigen Tagen wurde als ungewohnter Weihnachtsgast
über Sagan ein Storch gefehen, ber bald darauf von Gitter-Jungens
halberstoren aus dem Bober gezogen wurde. Er fand zunächst bei
einer Fischeiidorfer Arbeiterfamilie Aufnahme, ist nun aber von der
18 (r.) Batterle iurzerhand adoptiert nnd in ihrem warmen Pferde-
itall untergebracht worden. Hier fühlt er sich außerordentlich wohi,
hat eine eigene Box und erhält reichlich Futter-

Jii allernächster Zeit soll in Oberleschen bei Sprottau, wie "iii
einer Weihnachtsfeier der ZellstofssFabrii mitgeteilt wurde, eine
Spiritusfabrit eingerichtet werben. Man erhofft dadurch einen: Neu-
aufschwung des Jndustrieortes Oberlescheii.

O

 

 

( « Teilst-innen Wetterdunst )
Aussichten Fortdauer des leicht bewölkten Wetters

mit leichtem Frost und Schneefall.

( Letzte Nachrichten )

 Die Berbundenheii der Heimat mit
den Deutschen im Auslande

Rundfunkanfprache des Reichsminifters
R u b o l f H e ß.

Am Heiligen Abend von 21.00 Uhr bis 21.20 Uhr

sprach der Stellvertreter des Führers, Reichsminister

R u d o lf H e ß , über alle beutfchen Senbergn den A u s -

landsdeutschen in aller Welt, um die Verlmndeui

heit mit den Deutschen im Auslande zum Ausdruck zu

bringen. Er sagte u. a.: h » ·
Es ist notwendig, daß in der Heimat sich mehr als1

bisher Verständnis für die Auslandsdeutk

s chen verbreitet. Groß und vielleicht großer als die-
niaterielle Not war in den Jahren nach dem Kriege sur-

die Auslandsdeutschen die seelische Not. Nur wer draußen

zwischen fremden Völkern lebte, weiß. was es bedeutet,

der Verachtung der Umwelt ausgesetzt zu sein, weil die

Heimat hinter ihm Verachtung verdient. Jhr Ausland-Z-

deutscheu konntet euch nicht stärken an der Wandlung, die

im deutschen Volke vor sich ging, weil die Zeitungen euch

verschwiegen, was daheim jeder wußte, der Augen hat,

zu sehen, und Ohren, zu hören. Es ist ein n e u e s V o l k

erstanden in der Heimat. Jhr Deutschen draußen ver-»

flüchtet den Streit der deutschen Lander und

Ländchen, den Zank der Parteien und Parteichen. ,
denn ihr lanntet nur Deutschland und Deutsche. ,

Der Wunsch des greifen, verehritngswürdigen Reichs-
präsidenteii, des Generalfeldmarschalls von Hindenburg,
nach Einigkeit wurde durch A d o lf H i t l e r erfullt. Nie
in feiner langen Geschichte war Deutschland so emig
wie heute. .. .

Zehn Jahre konnte ich verfolgen, mit welcher Zahig-
keit A d o lf Hitle r an der Erreichung einmal gesteckter
Ziele arbeitet. Sein vordringlichstes Ziel ist ihm aber,
Deutschland und darüber hinaus Europa «

einen wirklichen Frieden zu sichern, «
da ein neuer Krieg bolschewistisches Chaos und das Ende
aller Kultur, vielleicht weit über Europa hinaus, bringen

 

müßte. Es gehört zum wichtigsten Eharaiterzug dieses
aitßergewöhnlichen Mannes, under Verzicht
auf diplomatische Winkelzüge c

ber Welt frei heraus seine Absichten mitzuteilen.

Er erklärt, den Frieden zu wollen, unb das beweist,
daß Sie ihm g l a u b en dürfen.

So sende ich Weihiiachtsgrüße hinaus an die Deut-
schen diesseits und jenseits der Grenzen, an alle, die
deutsch fühlen; denn deutsch sein, heißt deutsch
fühlen und nicht nur deutsch toben. Mit den
Weihnachtsgrüßen verbinde ich

den Dank der Heimat an die Auslandsdeutschcn

für ihr oft so schweres Wirken draußen.
danken wandern zu all den deutschen Volksgenossen, die
als Angehörige fremder Staaten in Europa
und außerhalb Europas leben. Mögen sie im kommenden
Jahr im Kampf um die Erhaltung ihres Volkstums

weniger zu leiden haben als in der Vergangenheit

Und obwohl die Deutschen Osterreichs für uns nicht
zu den Auslandsdeiitschen zählen, will ich einen Gruß an
sie wiederholen, den ich am Vortage noch von der Z u g-
spitz e aus schweigend über die majestätischen, ver-
schnteiten Gipfel der deutsch-bsterreichifchen Alpen hinüber-
an te.

Wir wissen, wie treu ihr deutschen Brüder zu uuferet1
Weltausfassung steht trotz aller Versuche, euch in Gegensatz
zu uns zu bringen. Wir wissen, welch unerhört schweren
Leiden ihr besonders in beu Grenzgcbictcn wirtschaftlich
und darüber hinaus vor allein seelisch ausgesetzt seid.

Wir sehen voll aufrichtiger Bew it n d e rii ii g, wie
ihr trotz allem nicht verzweifelt und wie tapfer ihr
die Opfer tragt itm der wahren Heimat itnd itiii der Zit-
kuiift eurer Kinder und Kiiideskinder willen. Gegen diesen
tief wiirielnden Geist kämpft iede Gewalt vergeblich anl

Dei Betteln mit Jiiiichetzeugnissen
und Eiern —

Ausführungs- und übergangsbestimmungen für bie neuen
Gesetze.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft und
der Reichsminister der Finanzen haben die Ausführungsbestims
mungen zu den neuen Gesetzen über den Verkehr mit M i l ch-
erzeugnissen und mit»Eiern e’rlasseii und dabei be-
stimmt, daß die Neuorbnuiig sur Butter, Käse und Eier grund-
atzlich am 1. Januar 1934 in Kraft tritt. Von diesem Zeit-
punkt an werden vorbehaltlich gewisser übergangsbestimmuiis
In diese Erzeugnisse einheitlich durch die R e ich s st eile fü r

le und Fette (ieht Reichsstelle für Milcherzeugnisse, Öle
unb Fette) und dur die neugeschaffene R eichs stelle für
Eier in den Verle r gebracht.

Die Gesetze schreiben U b e r n a h tu e ich e in e vor. Auch
ist sichergestellt, da »Jnlands- und Auslandsware gleicher Be-
schäfmseenlheit grund atzlich zu gleichen Preisen auf den Markt

Der J n la n d s v e r k e h r soll durch die neue Ordnun
nicht mehr beschränkt werden als unbedingt notwendig Eg
ist daher bestimmt, daß Butter, Käse und Eier, die der Jiihaber
eines inlandischen landwirtschaftlichen Betriebes aus
e i g e n e r E r z e u glu n g unmittelbar an den Verbraucher
abgibt, der Reichsste e nicht angeboten werben miiffen.

Um den übergang zu der neuen Maritordnuug zit regeln.
finb besondere Ubergangsbestimmungen getroffen worden.

Zur bevorstehenden Schulreform.
Eine Mitteilung des Retchsinnenminifteriuuis.

Vom Reichsministerium des Jnnern wird mitgeteilt:
Jn der letzten Zeit sind der Offentlichkeit von verschiede-
nen Seiten Plane zur Schulreform übergeben
worden. Weite Kreise der Eltern und Lehrer haben über
die in solchen Fällen vertretenen Auffassungen dem
älzchßsmtinisterium des Jnnern gegenüber Beunruhigung

er.
Zu einer solchen Beunruhigung liegt jedoch kein An-

laß vor. Die notwendigen Reformpläne werden zurzeit
in der Kultiirabteilung des Reichsministeriums des
Innern bearbeitet und zu gegebener Zeit der Osfentlichi
keit täbörgebeiä iiilerdeni b f "

on e t ann e och estgestellt werden daß der
ktin tige S ulau bau den Anforderungen ber' natio-·
na sozialists en Weltanschauun eb nso
Sechzian tragensw rdSictöiel dem Geschichtlkclp e-

o enen un erer uen owet es in de e
staat bineM · « s « n TMk .-
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Der Reichsbischof an die
evangelischen Gemeinden

Der Reich s b isch of richtete zum Weihnachtsfest
eine K u ii d g e b u n g an die evangelischen Gemeinden, in
der es u. a. hieß:

Jii unserer sJJieufcheuinelt, deren Schicksal liiirulze,
Unfrieden und Kampf ist, erklingt die Weihiiachtsbotschajt:
F ‘r i e b e a uf E r treu. Ja, Frieden möchten wirwohl
alle haben, Ruhe in aller Unruhe, Stille in all dem Kampf
des Alltags. Gott der Herr hat uns aber inii txztsereiu
Leben und mit unserer Arbeit mitten hinein in
diese irdisch e W e lt gestellt, nnd das Leben in dieser
Welt ist nun einmal Kampf. Um nun aber in
diesem Kampf alle unserer Not besäiiftigcn zu ibuueu,
brauchen wir — Frieden, nicht äußeren Frieden, sondern
in ne re S a m in l it n g, innecm Stillscin, ein S i ch-
darausbesinnen, daß wir zu allerletzt Gott ver-
antwortlich sind mit unsere-m ganzen Sein, unb über dein
allen Gottes heiligen Frieden, den er uns schenkt in unser
friedloses Menschenleben hinein. ś

»Friedc aus Erden« heißt ja nicht »Nie wieder Stieg“,
,,Friede aus Erden« bedeutet nicht siirchhofsfrieden,
,,Friede auf Erden« bedeutet nicht, daß beschanliche und
gemächliche Zurückgezogeiil)eit Jdcal sei. Gerade wir
Christen im heutigen Deutschland sind für die Weihnachts-
botschaft dieses Jahres besonders dankbar. Gott hat uns
eine gewaltigeVolkserhebnnggeschenkt —-
iiiit diesem Erwachen des Volkes sind neue Ziele n u b
ueii e A ufg a b en vor uns erstanden.

Aus einer Welt der Ich-Zucht und des reinen
Mainmondienstes sind wir wieder zu einer Volls-
geiiieiiischaft gekommen, wo der eine dcui aiidcren
sich neu verbunden und nen verpflichtet fühlt. Schon allein
die gewaltige Winterhilfc, zu der unser Voll
ausgeruer hat, ist ein lebendiger Beweis für den iieiten
Geist einer neuen Zeit, die Nächstenliebe kein totes Wort
sein lassen will, sondern Nächstenliebe zur Tat
m a eh t. Erst vor kurzem erklärte mir ein A u s l ä u b e r,
der nicht einmal ein Freund des neuen Deutschland ist, er
müsse gestehen, daß das ganze öffentliche Leben unseres
Volkes viel lauterer, anständiger und christ-
licher geworden sei. Mit Dank gegen Gott erfüllt es
uns, daß wir heute wieder deutsche Weihnachten feiern
dürfen, in einem neuen Deutschen Reich, dessen Führer
nach ihrem Bekenntuis und ihrer Tat Deutsche nnd
Christen sind, unb in diesen Dank legt sich die Bitte, unser
Tun mit seiner Gnade zu seguen und uns zu bewahren
in der ewigen Hoffnung, die er uns geschenkt hat.

Bermißtei Pfarrer tot ausgefunden ·
Bei Berlin-Friedrichshagen fand jetzt ein

Forstbeamter den seit dem 12. Dezember verinißten
dreißigjährigen Pfarrer Werner Kümmel aus
Stahnsdorf-West mit durchschnittenen Pitlsadern tot auf.
Der Pfarrer war anscheinend umhergeirrt und hatte,
wahrscheinlich in einem Anfall geistiger Umnachtung·
Hand an sich gelegt. Die Leiche wurde beschlagnahmt.

Je

I
'Ji

Schutz der Schuliugenb. i '
Gegen übermäßige Beanspruchung bei Vereinsfesten unb ähn-

lichen Veranstaltungen

« Der Reichsinnenminister hat den Stellver-
treter des Führers, den Führer der Deutschen Arbeits-
front, den Reichsjugendführer und den Reichssportführer
gebeten, ihn und die Landesregierungen be Maßnahmen
zum Schutze der Gesundheit der S uljugend
nachdrücklich zu unterstützen.

Es handelt sich bei diesen Maßnahmen um· einen
Schutz der Jugend gegen Ansprüche, die nicht nur von
der Schule und der Hitlerjugend, sondern auch von
Organisationen und Vereinen für Feste,
Theateraufführungen unb andere Veranstaltungen gestellt
werben. —- Jii der Mitteilung des Reichsinnenministers
wird betont: Die Schüler sind durch ihre Pflichten gegen-
über deni Elternhause, der Schule, dem Jugendbiiiid und
der Kirche bereits so stark beansprucht, daß jede
darüber hinausgehende, zu einer Verkürzung der Nacht-
riihe führende Heranziehung einen R a u b b a u a n
ihrer Gesundheitbedeutet. — ·
L _———

Was man noch wissen muß;
Schwerer Straßenbahnzusammenstosk in Wien. « «

Wien. Jn Wien hat sich ein schwerer Straßenbahti-
zusammenstoß in der Praterstraße ereignet, bei dem sssFahrs
gaste zum Teil schwer verletzt wurden. . «

Prinz Aribert von Anhalt gestorben.
Dcssau. Jn München ist es am heiligen Abend Prinz

Aribert von Anhalt nach kurzem Krankenla er im 69. Lebens-
jahr am Herzschlag gestorben. Prinz Ari ert war seit Sep-
tember 1918 Regeiit des Herzoghauses Anhalt und .. unter-
zeichnete am 12 November 1918 für den damals unmundigen
Herzog Joachim Ernst die Abdankuugsurkunde. »Es-«

Neiier Senatspräsident beim Reichsgcricht.
Berlin. Wie der Reichsanzeiger meldet, ist auf Vorschlag

des Neiclisrats der Reichsgerichtsrat Frhr. von Richt-
hofen zum Senatspräsideiiteii beim Reichsgericht ernannt
worden. -

Beisetznng des Admirals vonchinågenohh des früheren Flottens
e .

s.

Berlin. Jm Kreinatorium Wilmersdorf erfolgte die Ein-"
äscherung des früheren Flotteii efs, des Admirals v.Jiigeiiohl,
unter Teilnahme des Ehefs er Marineleitiiiig, Admirals
Dr. e.h. Raeder, des früheren Kabiiiettschefs, Admirals
v. Müller und zahlreicher aktiver und ehemaliger Mariae-
offiziere. Der Kaiser ließ durch seinen lpjelügelabiutauten,
Graf v. Platen, einen Kranz niederlegeu. __„

Großrazzia in Gelsenkirchen.
Gelscniirchen. Aus Anlaß der Ermordung des SA.-Mannes

Zeiß haben Staatspolizei und Mordkommissioii mit SA-
Mäniiern eine große Polizeiaktion im Stadtteil Gelsenlirchen-
Rotthausen durchgeführt Viele Häuserblocks wurden durch-
sucht, wobei mehrere Zentner iommunistischeii Druckmaterials
beschlagnahint wurden. Zwölf Kommunisten wurden fest-
genommen.

f Dampfer im Sturm zerstört. —- Sieben Matrosen getötet. ‘
l Madrid. Der spani che Damvser »Julia Nieto« wurde au
feiner Fahrt nach Easa lanca (Marokio) vor dem Hafen bei:
Laracho im Sturm auf eine Mole geworfen und vollständig zer-
stört. Sieben M n bumß Sieben. a n er Besaßung kamen bei dem Unglück

Sechs Personen bei einer Kesselexplosion verletzt.

Neustadt (bei Koburg). Jn der baverischen Puppenstadt
Neustadt bei Koburg explodierte in der Puppensabrik voii Ernst
Liebermann ein mit Mattlacl gefüllter Kessel. Zwei Auto-
schuppen und ein Fabriigebäude wurden völlig umgelegt. Zwei
Spielwarenarbeiter erlitten sehr schwere Brandwunden Jhr
Befinden gibt zu den schlimmsten Befürchtungen Anlaß. Durch
die Erplosion wurden auch die Nachbargebaude erheblich be-
schädigi. Von den Bewohnern des Hauses wurden vier durch
einstürzeude Gebäudeteile bzw. durch den Zuftdruck verlepn _ «
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Fernruf 60 Bahnhosstr. 10

Entfeiilichee Eisenbahnungiiicl
Zwei französischeØchnellziige ineinandergefahreii

200 Tote und über 200 Verletzte.
In Frankreich ereignete sich ein eiitsehliches

E i s e n b a h n u n g l ü ck , das eines her frhrverften ift,
von hem Europa seit Jahrzehnten betroffen
wurde. Der Straßburger Schnellzug stieß in den späten
Abendstunden des vergangenen Sonnabend in her Nähe
des Bahnhoses La g n n, etwa 20 Kilometer öftlich von
Paris, auf den dort haltendeii Schnellng von Sinnen.
Beide Züge entgleiften und wurden b u chftäb l i ch in -
einandergeschoben Die Zahl der Toten wurde
bisher mit 1 96 angegeben, hie Zahl der Verletzten soll
200 überschreiten. Unter den Toten befinden sich mehrere
ehemalige Abgeordnete und Minister. Die Ursache des
Unglücks wird auf dichten Nebel zuriickgefiihrt, der
seit einigen Tagen in ganz Frankreich herrscht. Durch die
Getftesgegenwart des Lokomotivführors eines dritten
Zuges, der seinen Zug etwa 100« Meter vor der Un-
glücksftclle no eh zu m Halten brachte, konnte ein weit
größeres Unglück verhütet werden.

An her Trümmerstätte von Saga».
Die Unfallstätte bot einen e i n z i g e n T r ü m m er -

h a u f e n. Auf einer Strecke von 200 Meter fah man nur
die großen eisernen Räder und die verbogenen Eisen-
gestelle der iiieinandergefahreneii Wagen. Jn Abständen
von je fünf Meter waren große La g erfe ue r mit den
hölzernen Resten der zertrümmerten Wagen angezündet
worden, deren rötlicher Schein den ich a u r i g e n A n -
bliek noch wesentlich steigerte. Zu beiden Seiten des
Fahrdammes lagen lange Reihen Toter und Verwundeter.
Die bei Scheinwerferlicht arbeitenden Bergnngsmann-
schaften holten dauernd neue

bis zur Unkenntlichkeit verstümmelte Leichen
aus den Trümmern hervor, einen französischen Offizier,
eine ganze Familie, Vater, Mutter und Kind, Alte und
Junge; alles Reisende, die sich noch vor wenigen Stunden
freuten, hie W e i h n a ch t s e i e r t a g e bei Eltern und
V wandten zu verbringen- Fast alle Opfer befanden sich
i .-Nanch-Zug, dessen Wagen, mit Ausnahme der ersten,
völlig zernialmt wurden.

Der Ziigführer unh her Heizer des Straßburger
f - Zuges auf Weisung des Untersuchuiigsrichters
" verhaftet.

Beide behaupten, das Haltefignal fei nicht ge-
zsogen worden, wogegen die Eisenbahubeaiiiten des
Bahnhofs Lagnh erklären, noch eine Viertelstunde nach der
Katastrophe d a s G e g e n te il festgestellt zu haben.

Mit über 100 Ginnbentilometern auf den
i» haltenden Zug gerast.
" Einstweileii ist die U r f a eh e des Unglücks n o ch u n -
geklärt. Behauptung steht gegen Behauptung. Das
Unglück dürfte aber einmal auf die Uii re elmäßig-
reiten, hie her Weihnachtsverkehr mit si brachte, unh
zum anderen auf den dichten Nebel zurückzuführen
;sein. Fast alle Züge erlitten am vergangenen Sonnabend
starke Verspätung. Auch der Eilzug nach Lagny, her den
Pariser Ostbahnhof fahrplanmäßig um 17.49 Uhr ver-
lassen sollte, fuhr erst um 19.25 Uhr ab. Da ein
Vo r o r t z u g vor ihm abgegangen war, mußte der Zug
zwischen zwei Bahnhöfen in der Nähe der Ortschaft Pom-
ponne anhalten, um zu warten, bis die Strecke frei-
g e g e b c n würde.

Da tauchte plötzlich hinter ihm aus dem Nebel her
D-an nach Straßburg auf, der seinerseits fahrplanmäszig
um 18.16 Uhr auf hem Pariser Ostbahnhof hätte abfuhren
sollen und über eine Stunde Verspätung hatte.
Der Zug brauste mit einer Geschwindigkeit von 100
S tu n d e n k i I o m e t e r n heran. Der Lokomotivführer
bemerke- m ivr’it. daß ein niederer Zug vor ihm hielt.
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 Apotheke und leisem-listig
Kurt Winkelmann 

Die (Erregung ist in der Offenilimrerr feur- gross·
Die ziiständige Eiseiibahngesellschaft. in deren
Bereich die von dem Unglück betroffene Strecke liegt, wird
scharf angegriffen. Ein Teil der Presse forderte auch die
Verhaftung des Direktors der Gesellschaft
Verschiedene Ab eordnete haben bereits J n te r p e l l a -
tionen angei'nhigt, aus denen hervorzugehen scheint,

daß sie weniger von der Schuld des Zugpersoiials
l als von der maiigelhaften Organisation der Eisen-
|3 bahngesellschaft überzeugt sind.

' Die Toten wurden zunächst im Pariser Ost-
b ahnhof ausgebahrt. Darunter befanden sich mehrere
ehemalige Abgeordnete und Minister, so »der Burger-
meister von Nanch, Abg. Schleiter, der fruhere Unter-
staatssekretär Jean Paul Morel und Senator Hachette

i Zum Zeichen der allgeineineii Trauer begab sich der
Präsident der Republik zum Pariser Ostbahnhof

nnd verneigte sich dort vor den Ernten.

Auch Ministerpräsident Eh a u te m p s , mehrere Regie-
rungsmitglieder und viele Abgeordnete und Seiiatoren
besuchten, direkt von der bis spät in die Nacht hinein
dauernden Parlamentssitzung über die Finanzsanierungs-

Die Beisetzung der
Toten soll am Mittwoch stattfinden. ...

Heizer und Lokomotivführer des Schneuzuges „am—-
Straßburg befinden sich nach wie vor in Untersuchungs-
haft; vorläufig liegen aber noch kein e r let A n h a l t s-
punkte für ihre Schuld vor. Die modernen fran-
zösischen Lokomotiven sind mit einer selbsttätigen
Pfeife versehen, die sofort ertönt, wenn der Zug ein
Haltesignal überfährt. Die beiden Verhafteten be-
haupten nun, daß die Pfeife am Sonnabend nicht zu
hö ren gewesen sei. Man hat daher am Dienstag eine
Lokomotive dieselbe Strecke bei gleicher Geschwindigkeit
fahren lassen; es wurde in der Tat dabei festgestellt, daß
die Sicherungseinrichtung beim überfahren des Halte-
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Deutscher- Beileid in Paris.
' Der deutsche Botschafter in Paris hat anläßlich des
Eisenbahnunglücks von Lagnh der franzosi-
schen Regierung in seinem persönlichen Namen unh im
Namen der Reichsregierung das B e i I e i h zum Ausdruck
bringen lassen. Auch vom Reichsverkehrsminn
fter Freiherrn von Eltz-Rübenach ist beim franzosischen
Minister für öffentliche Arbeiten ein Beileidstelegramm
eingetroffen.

Der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn,
Dr. Dorpmüller, hat an den Generaldirektor der
französischen Oftbahn, Reiiaudin, folgendes Beileids-
' elegramm gerichtet: »Tief erschüttert durch die Kunde von
dem furchtbaren Eisenbahnungltich das Jhr Unternehmen
etroffen hat, spreche ich Ihnen namens der Deutschen
eichsbahn meine herzlichste Teilnahme aus«

s-

wie Weihnachnansvrakhe des- Partien
Die Weihnachtsansprache des Papst-es

war sehr kurz; sie sah davon ab, auf die einzelnen Er-
eignisse des ablaufenden Jahres einzugehen. Der Papst
betonte eingangs, es sei durchaus nicht seine Absicht, eine
bedeutsame Rede zu halten. Er spreche nur, weil er »die
Erwartung vieler, aus seinem Munde Ansichten uber diese
und jene Fragen zu hören, nicht ganz enttaufchen wolle.
Was die internationale Lage betreffe, so ‚er:
innere er an den Ausspruch eines bekannten Bankiers
über die Wirtschaftslage, daß man nämlich im Grunde gar
nichts sagen könne. Jn der Politik würden viele Worte
gemacht; aber das einzige, was man tun konne, sei
beten.
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Von Lisbeth Bürger

führte, und wie Hennoch, der Narr Jahr-ich
vergeblich das verlorene Paradies suchte,
erzählt Lisbeth Bürger mit ackender
Gestaltung-kraft Lw .RM 4.50

Die fee-»Lee- for-Wec-
Von A. H. von Eckhel
in den großen Rahmen der deutschen Be-
freiung vor 100 1Jahren ist die Geschichte
der W ener Fam iie Frohmeier eingebaut,
die die deutsche Familie in ihrem Glück
und Unglück verkörpert. Lwd. RM 5.—

_ 'PM Bauch matter
« aus seiner Kindheit und Jugend.

Mit dem Roman „Von Einem der auszog“
sind die spannenden Erzählungen Doku-
mente einer wichtigen Epoche der deut-
schen Volksgeschlchte. Lwd. RM 3.50

„schwamm; 73
Von Lisa Schultze—lx'unstmann
Das Buch erzählt das Schicksal zweier
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Menschen, die der Kampf um eine neue
Existenz - um Land und Leben — zu
untrennbarem Bunde verknüpft.

Lwd. RM 4,50’ll
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« Franz i-. Pape-«
Von Gen Buchheit
Diese Biographie beantwortet alle Fragen
nach der Persönlichkeit Franz v. Pape-ne

-·.- und nach seinem Wirken für die Gestaltung
'i des neuen Deutschlands. Karton R1512.—
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behindern Peinen
Schwere blumig und Schneescbiiven
m den erzgebuglsrben Wäldern-.

Ets, Schnee und Sturm haben in den e r z ge b i rsgsis
f ch e n W ä l d e r n furchtbare Schäden verursacht, die sich
noch nicht annähernd übersehen lassen.

Schon in den Tagen vor Weihnachten hatte-sich über-
all außergewöhnlich starker Eisanhang
(Rauhfrost) gebildet. Der dann fallende S ch n e e sammelte
sich auf den Bauniwipfeln zu 3 e n t u e r l a st e n am. unh
bei einsetzendem Wind-

brachen die Stämme wie Glas.

Das Splittern und Krachen war weithin hörbar. Be-
sonders mitgenommen sind die nördlichen Schlagränder,
da Eisbildung und Schneefall bei Nordwind erfolgter
Aber auch mitten in den Beständen sind sechs bis zehn
Meter lange Wipfelteile glatt abgebrochen und stinke-
Stämme zersplittert oder krummgebogen.

Jahrzehntelange sorgsaine Arbeit der Forstbeamten
wurde vernichtet.

Die Unwetterschäden machten den Einfah der Tech-
nische n N othilfe notwendig, da viele, selbst eiserne
Hochspannungsmasten die Schnee- und Eis-i
massen nicht mehr tragen konnten und umkniekten. Außer
der Teuo wurden auf Antrag der Regierung zwei

Hilfskolonnen der Jnfanterieregimenter 10 und 11

am Heiligen Abend zur Verfügung gestellt. Der Einfaß
einer dritten Kolonne machte sich am ersten Feiertag not-
wendig. Der Reichsftatthalter in Sachsen, Mutschs
mann, weilte am ersten Feiertag in Begleitung des-
sächsischen Wirtschaftsniinifters Lenk im Erzgebirge, um
ein Bild von den Schäden zu gewinnen.

Lawinenstürze in Osterreich.
Ein Ort von der Umwelt abgeschnitten.

Der niederöfterreichifche Ort Schwarzau im
Gebirge, her in einem engen, vom Schwarzafluß durch-
zogeneii Tal liegt, ist durch L a w in e n si ü r z e voll-
ständig von der Umwelt a b g es ch n it te n lvorhen. Es
wurden zwar sofort Hilfskolonnen eingesetzt, um
die Wege wieder gangbar zu machen, jedoch wurden hie
Aufräumungsarbeiten durch n en e L a w i n e n ft ü r z e
aufgehalten. Man kann mit dem Ort nur durch den Rund-
funk verkehren. So wurde den Bewohnern von Schwarzau
im Gebirge auf drahtlosem Wege mitgeteilt, daß- die
Rettungsarbeiten im Gange sind.

Die Deutsche Grziehergemeinstbasi.
Der RSLB.- die einzige von Preußen anerkannte Erziehu-

organisation.

Der preußische Kultusminister hat ange-
ordnet, daß in Zukunft die ihm unterstellten Behörden
einen amtlichen Verkehr mit anderen Erziehungsorgani-
sationen als der des N S.-L e h r e r b u n h e s nicht zu
pflegen haben. Aus Verhandlungen-, die zwischen dem-
Bertreter der Reichsleitiing der NSDAP., Amtsleiter
Schw a rz·, und dem Staatsminister Hans Schesmm
geführt wurden, geht hervor, daß auch künftig die Natio-
nalsozialisten des NSLB. die Nationalsozialistische
Lehrerfront als- Ke rn bilden sollen.. Ausgabe der
NSLB. bleibe die Parole

»ein Volk ——. ein Erzieherftand.«

Die Facharbeit für alle Schularten und Sachgebiete
werde unverändert von der Abteilung ,,Erziehung und
Unterricht« durchgeführt Um schion jetzt eine-«Totalität
zu schaffen, schlössen sich die gegenwärtig noch vorhande-
nen alten Lehrerverbände korporativ dem 926258.- ans.
Dadurch werde die Deutsche ,Er-ziehe-rgeenein·s-
fchaft gebildet. Der Führer der Deutschen-Erziehu-
gemeinfehaftfei her Führer-— der NSLF. und des am,
Staatsminister Hans S die m m.’

l

— Neujahrskarten
als-« Damiette imUhischlag, mir erste dies-jährige Neuheiten

Buchdruckerei Falle-sitt- -- Lübenerstraße

Wie Hochmut vor Gott zum Sündenfall III-»
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In historischer Prozeß.
Der große Reichstagsbrandprozeß, der in

sechsundfünfzig Verhandlungstagen das Zustandekommen
und die Durchführung der Tat vom 27. Februar au klären

sollte, gehört nun der Geschichte an. Hunderte von eu en
find in der Voruntersuchung verhört worden, und in er

Hauptverhandlung wurden auch wieder mehr als ein-
hundert Zeugen auf Herz und Nieren ausgesragt Genau
so scharf und umfassend wie jene Vorunter uchung vor ch
egangen war, konnte das höchste Gericht des euts en

- eiches auch die Hauptverhandlun durchführen.
Wenn man von dem Leipziger eichstagsbrandprozeß

spricht, dann geht auch der Blick hinüber zu der Groteske
der Londoner Verhandlun en, die sich als
Gerichtshof aufzuspielen versuchten. it ihm und einen
Behauptungen hat der unter vollster Offentlichkeit si voll-
ziehende Prozeß in Leipzig restlos und endgultig ebenso
aufgeräumt unh Schluß gemacht, wie mit dem verach-
tigten ,,B r a u n b u d)“, von dem bei den Verhandlungen
in Leipzig und Berlin so oft die Rede gewesen ist. Auch
die Berichterstatter auswärtiger Zeitungen, die nicht ge-
rade von iiberniäßigem Wohlwollen für Deutschland er-
füllt sind, kamen schließlich zu der Ansicht, daß die beste
Frucht des Leipziger Prozesses wohl die gewesen ist, die
Behauptungen des ,,Braunbuches« als Lügen zu kenn-
zeichnen, vor allem aber den Schwindel ausgedeckt zu
haben, der die Teilnahme oder gar die führende Rolle
des Nationalsozialismus am Reichstagsbrande
behauptete. Die Berichterstattung über den Prozeß ist in
den ausländischen Blättern oft nicht in einem Sinne er-
folgt, der der Sache selbst gerecht wurde und den man
etwa als deutschsreundlich bezeichnen könnte, aber trotz
dieser Voreingenommenheit sind die ausländischen Beob-
achtet-auf Grund der Verhandlungen zu dem Schluß ge-
kommen, daß die Befchuldigungen des Braunbuches ein
polittischer Schwindel des Marxismus sind und bleiben
Wer en.

Mit einer Gründlichkeit, die beinahe schon Ungeduld
erregte, ist das Reichsgerichtsverfahren durchgeführt
worden. Gerade jene Partei, die hinter den Angeklagten
auf der Anklagebank saß, hat oft genug sehr viel schneller
„gearbeitet“! Jn völliger Unabhängigkeit, nur ihrem
Eide getreu, das Recht zu finden und es auszusprechen,
haben die Mitglieder des höchsten deutschen Gerichtshofes
geprüft und geurteilt: drei Monate hindurch wurde das
Anklagematerial durchforscht, drei Monate hindurch trat
Zeuge um Zeuge auf, unh selbst die höchsten Beamten des
Deutschen Reiches uuißten ihre Aussagen machen. Gerade
aber von der Führung des neuen Reiches wurde alles
getan, um durch die Zengenschaft mitzuwirken bei der
Aufklärung der Tat vom 27. Februar. Einen Augenblick
schweift die Erinnerung zurück: in demselben Reichstags-
saal, wo das höchste deutsche Gericht einen Teil der
Untersuchung durchführte, hat vor vierzehn Jahren der
Mann vor einem illntersuchungsausschuß den November-
leuten Rede und Antwort stehen müssen, der jetzt des
Deutschen Reiches Präsident istl Und ein Teil jener
Männer, die sich damals aumaßteu, Hindenburgs Richter
zii fein, spielten jetzt die Groteske des Londoner Unter-
siichungsausschusses nnd des dortigen Verfahrens, das
selbst ein so wenig deutschireundlicher Mann wie der
frühere englische Außenniinister Austen Ehamberlain jetzt
als auch für das e n g lische Volk geradezu beschämend
bezeichnet hat.

Und darum ist der Reichstagsbrandprozeß in Leipzig
wirklich G esch i ch t e gewesen: er hat nicht nur das Ur-
teil iiber die Angeklagten gesprochen, sondern auch über
den Versuch des Marxismus in seiner roten und rötesten
Färbung, den Nationalsozialismus mit der Tat vom
27. Februar zu belasten. Das höchste deutsche Gericht
hat festgestellt, daß dieser internationale Kampf
gegen die Männer des neuen Deutschlands ein zwar
groß angelegter, aber jetzt völlig zusainmeugebrochener
Lügeufeldzug gewesen ist. Und diese Feststellitng vor
aller Welt ist vielleicht das Wertvollste an dem langen
Prozeßverfahren. Jn vollster Offentlichkeit und vor aller
Welt ist der Nachweis geliefert worden, daß dieses neue
Deutschland mit sauberen Händen geschaffen worden ist.

« Im Reichstagsbrandstifterprozeß verkunoere Senat--
präsident Dr. Bünger folgendes Urteil-

Die Angeklagten Torgler, Dimitroff,
P o p o ff unh T a n e ff werden frei esprochen.

Der Angeklagte van der Lu be wird wegen
dochverrats in Tateinheit mit ausrührerischer Brand-
ftiftung und versuchter einfacher Brandstiftung zum
Tode verurteilt unh zum dauernden Verlust der bürger-
lichen Ehrenrechte.

Die Verkündung.
nach einer Perhandlungsdauer von über drei

Monaten war im Reichstagsbrandstifterprozeß der Tag
der Urteilsverkündtin gekommen. Mit unge-
heurer Spannung sah man au allen Seiten dem Spruch
des 4. Strafsenats entgegen. Es herrschte, wie ni t
anders zu erwarten war, ein M a ff e n a n d r ang sowo l
von seiten des Publikums als auch von seiten der in-
und ausländischen Presse. Schon vor 8 Uhr früh hat sich
im unfreundlich regnerischen Morgen vor dem Haupt-
eingange des Reichsgerigts ein zahlreiches ublikum
eingefunden, um in den esitz der wenigen no zu ver-
gebenden Eintrittskarten zu gelangen. Das Gebäude
wurde durch ein größeres Aufgebot von Polizeibeamten
mit zahlreichen höheren Führern streng gesichert. Ohne
Unterschied wurde edermann nach Waffen durchsucht.

Jm Saale selbst war die erste Reihe vor den Plätzen
der Presse mit Polizeibeamten besetzt. Der Publikums-
raum war schnell überfüllt und auch die lähe der Ver-
treter der in- und ausländischen Presse ba d be eht. Das
Postamt ins der Wandelhalle des Reichsger chts hatte
sich fruhzeitig auf den nach der Urteilsverkündung zu er-
wartenden Massenandrang der Pressevertreter vorbereitet.
Mehrere P h o t o g r a p h e n hatten sich im Saal an ver-
schiedenen Stellen aufgebaut.

Die V e r k ü n d u n g des bereits hergestellten Urteils
- im Reichstagsbrandftifterprozeß erfolgte in Anwesenheit
von- Vertretern der Reichs- und der sächischen Staats-
regierung. Auch Reichsgerichtspräsident r. Bumke be-
fand sich als Zuhörer im Saal. Die Verkündung wurde
mit lautloser Stille aufgenommen. Jnsbefondere der
zum Tode verurteilte Angeklagte van der Lubbe
zeigte keinerlei Bewegung. Er bot das Bild, wie man es
von ihm während der ganzen nun fast sschzigtägigen Ver-
handlung gewohnt war. - —

 

Die Urteilsbegründung.
Zu Beginn der Urteilsbegründung stellte

Senatspräsident Dr. Bünger fest, daß sich der Senat nicht
nur, wie es im Laufe des Verfahrens mehrfach betont
wurde, von äußeren Einflüssen in jeder Beziehung frei-
gehalten hat, sondern vor allein die sorgsanie Prüfung
der festgestellten Tatsachen zu einer restloseu Wider-
legung der ihrer Quelle nach allzu verdächtigen Versuche
geführt habe.

Jnsbesondere sehe das Gericht Berleuuidungeii als
restlos widerlegt an, die von einer Beteiligung führendcr
Männer an dem vorliegenden Verbrechen sprachen.

Falsch seien auch die Behauptungen über die angeb-
liche vorzeitige Entlassung der Angestellten des Reichs-
tages, die Angaben über die Sabotage des Rettungs-
werkes nnd so manches andere. Es galt aber auch
weiterhin in diesem Prozeß, und das hat den größten
Teil der Zeit erfordert,

die politischen Hintergründe

des zu tintersuchenden Verbrechens zu klären nnd fest-
zustellen und dabei zu erörtern, welchen Zweck es hatte,
und wer hinter ihm stand. Es sei durch diesen Prozeß
erwiesen, daß die Mittäter und Auftraggeber von der
Lubbes im Lager der Korn in n nisten stehen, daß
die Reichstagsbraiidstiftiing ein W e rk d e r K P D. unh
ein Werk der ihr nahestehenden und gleichzusetzenden
Organisationen zur Verwirklichung des Biirgerkrieges
dieser Partei gewesen ist.

Das deutsche Volk stand im Frühjahr d. J. vor der
Gefahr der Auslieferung an den Kommunismus unh ha=
mit vor dein Abgrund, vor dein es erst im letzten Augen-
blick zurückgerissen worden ist.

Zur Sache selbst

erklärt sodann der Vorsitzende u. a. folgendes: Sämtliche
Angeklagten sind der Mitwirkung als Mittäter be-
schuldigt. Nur Lubbe ist geständig. Der Senat
halt die Angaben Lubbes über die Art seiner eigenen
Beteiligung an der Brandlegung für wahr. Er macht
nur die einzige Ausnahme, nämlich bezüglich der Be-
tatigung Lubbes im Plenarsaal nnd im siidlichen Um-
gang.

Bau der Lubbe hat mit anderen,
wenigen, zusammengearbeitet. Das Gutachten der drei
Sachverständigen läßt nicht den geringsten Zweifel
daran, daß er den Brand nicht allein gelegt haben kann.

Lubbe hat den Reichstag in bewußtem und ge-
wolltem Zusammenarbeiten mit anderen in Brand gesetzt.

Weiter ist zu prüfen, ob auch die Angeklagten
Torgler, Dimitroff, Popoff und Taneffder
Brandstiftung in diesem Zusammenhang schuldig sind.
Das Ergebnis dieser Prüfung ist bereits aus dem Tenor
des verkündeteti Urteils zu ersehen. Es sei hier zit-
sammenfasfend folgendes gefügt:

Der Anklage gegen Torgler
ist durch die Nichterweislichkeit der Tatsache, daß er am
Brandtage mit vau der Lubbe zufammengewesen
ist, die bei tveitein wesentlichste Stütze entzogen worden.
Das gleiche gilt von der Anklage gegen Dimitroff,
Popoff und Taneff in bezug auf hie Tatsache, daß Lubbe
mit zwei von ihnen im »Bahernhof« verkehrt habe, eine
Angabe, die nahezu als widerlegt erscheint.

Die Bekundungen der Zeugen Karwahne,
Kroher und Frey über das Ziisammensein des An-
geklagten Torgler mit van der Lubbe im Vorraum des
Sitzungssaales des Haushaltsausschnsses zunächst einmal
beiseitegestellt, hält der Senat die gegen Torgler geltend
gemachten oder sonst ausgesprochenen Verdachtsgründe
als nicht erwiesen oder nicht durchschlagend. Das gilt
u. a. von dem Eintritt des Abgeordneten Koenen in
den Reichstag, von den iiichterreichten Fernsprech-
anschlüssen, von den Taschen, die Torgler iti Karlshorst

getragen hat und von den Vorgängen bei Aschiiiger und
Stawieki. Das Verbleiben Torglers im Reichstage am
Brandtage ist an sich nicht auffällig, da er immer einer
der letzten war. Daß er gerade mit K o e n e n zusammen-
gewesen ist, ist allerdings immerhin verdächtig, läßt aber
doch noch keine bestimmten Schlüsse zu. Die zuerst wider-
spruchsvollen Angaben Torglers über Gründe und Zeiten
seines an sich nicht auffälligen Ausenthaltes im Vorraum
des Ausschußsaales sind im Verlaufe der weiteren Ver-
nehmung von ihm so dargestellt worden, wie sie nach den
Prüfungen der unwiderlegbaren Wirklichkeit entsprechen.

Die Bekundungen der Zeugen Major W e b e r ft e d t
unh Dr. Drescher über ein Zusammensein van der
Lubbes und Taneffs sowie des Angeklagten Dimitroffs
mit dem Angeklagten Torgler sind von der Anklage-
behörde bezüglich Taneffs und Dimitroffs nicht für aus-
schlaggebend angesehen worden, und folgt man dem, —-
unh das Gericht tut es -—— fo mtiß man sich in gleicher
Weise auch für Torgler erklären.

Es bleiben danach die Aussagen der Zeugen Kar-
wahne und Kroher, wonach

vau der Lubbe und Torgler im Vorraum
des Ausfchußsaales

gewesen sind. Die Bekundungen von Zeugen über
W i e d e r e r k e n n u n g sind im allgemeinen mit großer
Vorsicht zu benutzen, weil Jrrtümer auf Grund von den
Zeugen selbst unbewußteu Fehlerquellen besonders häufig
sind. Von größtem Wert ist daher gerade in solchen
Fällen die Gewinnung irgendwelcher objektiver Anhalts-
punkte für die Richtigkeit der Wiedererkennung, die außer-
halb der bloßen Überzeugung des Zeugen liegen. An
solchen Unterlagen fehlt es hier leider. Es soll keinem
einzigen Zeugen etwa der Vorwurf der Leichtfertigkeit
gemacht werden. Danach vermögen auch die Bekundungen
der eugen Karwahne und Kroyer die Verurteilung

vielleicht nur

 

· Torg ers nicht zu begründen.
Die Urteilsbegründung wendet sich dann dem An-

geklagten Dimitroff zu. Die Behauptung des An-
geklagten Dimitroff, so erklärt der Vorsitzende, das er sich
in Deutschland nur mit den Angelegenheiten von hul-
kiarischen kommunistischen Emigranten befaßt hätte,
chlägt nicht durch. Er ist verdächtig, sich mit Angelegen-
heitteub her Kommunistischen Partei Deutschlands befaßt
zu a en.

Ein schlüssiger Beweis dafür, in welcher Weise er
für den Kommunismus tätig gewesen sei, läßt sich eben-
sowenig führen wie eine Feststellung darüber möglich
war, daß er an der Brandstiftung beteiligt ewesen ist
änddinslzesondere mit van der Lubbe in Verb ndung ge-
an en at.

ermi- her Angeklagte ngoff erjchgnt Wm

  

reichend" überführt T a neff ist unnreirig vor ocm
9. März im Bayernhof nicht gesehen worden zusammen
mit vau der Lubbe.

Wenn nun also Torgler und die Bulgaren als Mit-
täter für die Berurteiliing nicht in Betracht kommen, so

. ist doch kein Zweifel darau, in welchem Lager sich die Mit-
täter vaii der Lubbes befunden haben. Unzweiselhaft
war der Brand eine politische Tat unh hie ungeheure
Größe des Berbrccheus weist auch auf hie Wichtigkeit des
Kampfobiektes hin. Das kann nur der Kampf um den
Besitz der Macht gewesen sein.

Für den 5. März hatte die NSDAP., wie auch Reichs-
minister Dr. Goebbels als Zeuge anssagte, den realen Er-
folg schon in der Tasche. Sie hätte nicht nötig gehabt, ihre -
Lage zti verbessern. Auch gesiiinungsniäßig waren für eine
Tat, wie der Braiidstifttiiig im Reichstag, Hemmuiigeii bei
der Partei vorhanden, die ein solches Verbrechen niemals
zugelassen hätten.

Auch die vielen S ehui ä hsch rifte n, die nach dem
Reichtagsbrande in der ganzen Welt verbreitet wurden,
sind sofort vollkommen widerlegt worden, und sie sind so
widerlegt, daß weitere Ausführungen darüber sich er-
übrigen. Es handelt sich nicht nur um die Tat weniger
radikaler Elemente, die sich von der Ausnutzung die Mög-
lichkeit eines Regierungs- nnd Verfassungssturzes ver-
im'achen. Die APD hat ihre hochberrüterischen Ziele
belannt.

Die ‚(ms-IX arbeitete, wie deni Reichsgericht seit langer
Zeit aus Hunderten non Urteilen bekannt ist, auf den ge-
grkaltsatneii liinsturz der Verfassung hin. Die KPD rechnete
mit dein Beginn des revolutionären Kampfes für die
nächste ihr günstig erscheinende revolutionäre Situation.
Die Aiiiiahixre, daß die Mittäter vau her Lubbes in den
Reihen der KPD zu suchen sind, wird bestärkt dadurch, daß
van der Lubbe selbst Kotnmunist ist.

In Würdigung der gerichtsbelanuten Ziele der KPD.
sur Zeit der Reichstagsbraudstiftuug hat der Senat fest-
stellen müssen, daß hie Reichstagsbrandstiftung das Werk
ver siPD gewesen ist. Es ist dazu festzustellen, daß es sich
um eine strafbare Handlung im Sinne des Pragraphen 81
des Strafgesetzbuches handelt. Denn die Handlung ist nach
Angriff, Ziel und Zeit ein genügend bestimmtes hoch-.
verräterisches Unternehmen.

Torgler, Dimitroff, Popoff und Taneff
können nicht als überführt gelten. Aber v a n d e r L u b b e
hat unter der Mitwirkung unbekannt gebliebeuer Täter
gehandelt. Er hat Hinterniänner gehabt, die mit ihm
gearbeitet haben und die ihm auch vorgearbeitet haben.

Abschließend stellt her Seuatspräsident fest: Die Be-
fugnisse des Gesetzgebers zu einer nachträglichen Straf-
verschärfung in Abweichung von deni allgemeinen Grund-
satz des Strafgesetzbuches steht außer Frage, sofern nur wie
hier die Strafbarkeit der Handlung zur Zeit der Tat be-
stimmt war. Danach war gegen den Angeklagten van her
Lubbe aus Todesstrafe zu erkennen unh ferner Verlust ver
bürgerlichen Ehrenrechte anszusprecheu. Die übrigen Un-
gellagteu waren als der Beteiligung an her Tat nicht über-.
führt freizufprechen. .

Das vom Vierten Strafsenat gesaute urteu im vier-»-
tagsbrandstifterprozeß ist in allen seinen Teilen, al o auch
hinsichtlich der erfolgten Freisprechungen, mit dem ugens
blick der Verkündung rechtskräftig geworben. Es
kann durch kein Rechtsmittel angefochten werden.

Die Haftbefehle gegen die im Reichstagsbrandstifters
prozeß freigesprochenen Angeklagten T o r g l e r , D i m i ‑
'troff, Popoff und Taneff sind durch das frei-
sprechende Urteil insoweit aufgehoben, als es sich um die
gerichtliche Haft her Angeklagten handelte. Jm Anschluß
_an hie Urteilsverkündung ist nun diesen Angeklagten als-
bald eröffnet worden, daß sie zur Berfügun des Reichs-
«nueniiiinisterinms gehalten unh i n S d) u h a ft genom-
wen werden. . -- -— s

 

Zwei Mittäter an oer Ermordung
„fahrt? Wessels verhasiet.

h Wie die Justizpressestelle Berlin mitteilt,
wird der Prozeß wegen der hinterlistigen Ermordung des
nationalsozialistischen Vorkämpfers Horst Wessel in
nachster Zeit teilweise noch einmal vor dem Landgericht
Berlin aufgerollt werden. Bekanntlich wurden seinerzeit
gegen die Haupttäter außerordentlich niedrige Zuchthaus-
bzw. Gefängnisstrafen verhängt.

Durch die unermüdliche Ermittlungsarbeit her Straf-
verfolgungsbehörden ist es nunmehr gelungen, den
26jährigen jüdischen Maler Salh Epstein und den 31jäh-
rigen Schiffer Peter Stoll zu verhaften. Nach Abschluß
der zur Zeit noch schwebenden Voruntersuchung wird hie
Staatsanwaltschaft gegen beide Anklage wegen gemein-
schaftlichen Totschlages erheben.

Zu der Verhaftung von Stoll und Epstein kam es auf
recht eigenartige Weise. Stoll hatte in völlig betrun-
kenem Zustande einen Streit m»it seiner Frau, der sich
schließlich auch unter großem Larm 'anf her Straße fort-
feste. Bei dieser Gelegenheit rief Frau Stoll in Zeugen-
gegenwart ihrem Manne zu, ·«

er wolle es wohl mit ihr genau so machen, -
wie damals mit Horst Wessel. ·

Durch die daraufhin sofort eingeleiteten Ermittlungen
wurde sehr bald auch der zweite Beschuldigte Epstein
verhaftet. Stoll und Epstein hatten iti der Hauptsache die
Aufgabe, den funf kommunistischen Verbrechern, die Horst
eWessel in seinem möblierten Zimmer überfielen, den
ilRuthtweg freizuhalten. x —-«-

Dimitroffs Anwalt in Sosia verhaftet.
Der kommunistische Anwalt Detscheff, der als

Verteidiger Dimitroffs vom Reichsgericht abgelehnt
worden war, ist über Paris in S o fi a eingetroffen, wo
er sofo rt v erhaftet nnd einem Verhor unterzogen
wurde.

Die Polizei befchlagnahmte Detschcffs Aufzeich-
nungen über den Reichsta sbrandstifterprozeß.

Der Polizeidirektor er lärt, Dets eff habe die Gren e
illegal. ohne aß überschritten. Of enbar vermutet d e
Polizei, daß etscheff besondere Aufträ e für die
Moskauer Komintern erledigen wo te. ,

— _‚7
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» titz der Auteiisiände vor Verjährung
im am Jahresschluß.
." Das Jahresende stellt alle im Erwerb-sieben stehenden

Personen, aber auch den sBrim'rtmann vor die Notwendig-

keit, Bücher und Auszeichnungen auf Außeiistande sowie

auf sonstige Verinögenswerte durchzusehen, bei denen zur

Vermeidung ihres Verliistes·infolge der Ver-

jäh r u ii g die Erhebung der gerichtlichen Klage oder die

Vornahme sonstiger Handlungen erforderlich werden. Am

3 1. D e z e m b e r 19 3 3 verfahren: ‑
1. Alle Ansprüche von Kaufleuten, Fabrikanten,

Handiverterii. Laiidkxskrtem Spediteureii, Schiffern, Gast-

wirteii und i·ih-.i-.i:i«,ieii “(taufen für die Lieferungen

d e s tä glichen L e b e n s, die im Jahre 1931 ent-

standen sind, ferner h"? aus derselben Zeit stammenden

Ansprüche der im r i v a t d i e ii ft angestellten Per-

sonen und Arbeiter auf Gehalt, Lohn und andere

Dienstbezüge, Ansprüche von Lehrherren und Lehr-

meistern wegen des Lehrgeldes, der offentlichen

Lehrer und Privatiehrer, der Ärzte, Gebiirtshelfer, Heb-

ammen usw. wegen ihrer Hoiiorare iiiid Dienstleistungen,

der Rechtsaiiwälte, Notare und Gerichtsvollzieher wegen

ihrer Gebühreii nnd Auslageii, soweit diese nicht der

Staatskasse zufließen, endlich Anspruche von Prozeß-

parteien wegen der ihren Aiiwätteii geleisteten Vorschusse,

der Zeugen und Sachverständigen wegen ihrer Gebuhren

und Auslageii usw.
2. Soweit bei deii schon zu 1. erwähnten Kaufleuten,

Fabrikanten, Haiidwerkerii iind Laiidwirteii Lieferuiigeii
und Leistungen für den Gewerbehetrieb ihres

Schuldners erfolgt waren, tritt eine Verjährung mit Ende

dieses Jahres erst bei den Ansprüchen ein, die im
J a h r e l 9 2 9 en t st a n d e n sind. Hierzu gehoren bei-
spielsweise Lieferiingeii an den Schuldner als wischen-
händler und Weiterverkäufer, Lieferuiigen der rossifteii
an Detaillisten usw.

Der gleichen v i e r i ä h r i g e n Verjahruiig unter-
liegen die Ansprüche aus ständig wied erkehren-

den Leistung en, Reinen, Ausziigsleistiingeii, Befol-
bring, Wartegelderii, Ruhegehältern und Unterhalts-
beiträgen, ferner die Ansprüche auf Rückstande von ver-
mieteten oder verpachteten unbeweglichen Sachen (Miet-
und Pachtanfprüche aiis beiveglichen Sachen verjahreii m
zwei Jahren) usw. Die vierjährige Verjährung kommt
ferner in Frage für Rückstande von Zinsen mit Einschliiß
der Ainortifationen. «

Jii allen vorgenannten Fällen ist gleichgültig, wann
der betreffende Anspruch während des Jahres 1931 oder
1929 entstanden ist. Die Verjährung beginnt nämlich
regelmäßig erst mit d e ni J a h r e s f ch l u ß zu laufen,
in dem der betreffende Anspruch entstanden ist Eine Waren-
forderuiig, die am 1. Juiii 1931 entstanden ist, verfährt
also nicht schon am 1. Jiini 1933, sondern erst mit Ablauf
des Jahres 19:33. Kann der Gläubiger eine Leistung erst
verlangen, nachdem er gekündigt hat, so beginnt die Ver-
jährung erst mit dcui Zeitpunkt zu laufen, an deui die
Kündigung zulässig ist.

Jii allen zu 1. und '2. genannten Fällen ist der Lauf
der Verjährung gehemmt, solange dem
Schuldner die Leistung gestuiidet war oder solange der

uldner aus einein anderen Grunde vorübergehend be-
re tigt war, nicht zu leisten. Das gilt aber nicht, wenn
der Schuldner lediglich ein Zurüitbehaltungsrecht geltend
macht z. B. bei Leistungen, die nur Zug um Zug zu er-
folgen brauchen. Hier wird der Lauf der Verjährung
also nicht gehemmt, ebensowenig ist dies der Fall, wenn
der Schuldner nur einwenden der Vertrag sei nicht
erfüllt, es sei keine Sicherheit geleistet oder es müsse
wie beim Bürgen zunächst ein anderer Anspruch ge-
nommen werben, oder es dürfe, wie z. B. bei bei Mit-
üben, die Zahlung ans der Erbschaft erst von einein
bestimmten Termiii an verlangt werden. Hier wird die
Verjährung auch nicht gehemmt, sondern der Gläubiger
muß bis zuui Jahreseiide seine Ansprüche geltend machen,
um sich vor dem Verlust seiner Forderungen zu schützen.
Mit der Verjährung des Hauptaiisprtiches verjährt gleich-
zeitig auch die von ihm abhängige Nebenleiftiing, auch
wenn die für diesen Nebenanspruch gelteiide besondere
Verjährung noch nicht vollendet ist.

Alle Ansprüche, die am 31. Dezember 1933 verjähren,
fäfisn. soweit sie nicht seit dem 1. Januar llikki bew. dem
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« C Ists-im «- Its-Its
87] Nachdruck verboten

»Wir wollen die fchlafenden Särge im Volk nach uns
reißenl« Der Professor Lehmann schwenkte heißblutig das

Merkblatt seiner Rede in der Luft. »Im Volk, nicht in
uns, liegt unsere Absichti Große Waiidlungeii gingen
sonst von oben herab, von den Großen im Volk. Aber wir
wollen von unten anhebeu itnd die Masse im»Boden
fchüttelni Das gemeine Volk liegt zum Guten fertig. «Jch
ehe seht ins Volki Das Leben eines Mannes hat keinen
Dein wenn es nicht kernig ift!“

Der Philosoph machte die leidenschaftliche, weitaus-
oleiide Armbewegung eines Säiiiaiins, der den Samen

uber die ausgepflügte Scholle streut.
»Lasset uns ungesäumt die Seeleiiuhr

moralisch-szientipischeii Gesellschaft ausziehen, auf daß sie
gehe! Die Hauptkanimer des Tit eiidbiindes in Königs-
berg ist aufgerichtet. Nun flugs iertrauensmanner aus
unserer Mitte als Generalkoniniissare hinaus in die nach
dem Schniachfrieden von Tilsit noch bei Preußen ver--
bliebenen Provinzeni Für die Mark Brandenburg berufe
ich einen der eifrigsten und verdientesteii Gründer des
Tugendbundes, einen gebotenen Berliner —- iinsereii treff-
lichen Leiitnant Bärsch!«

Ein junger Offizier trat vor. Er trug statt des
bunten Borten- und Treffenpriinks der alten frideriziani-
schen Armee den eben aiifgekomnieiien schniiicklosen Rad-
maiitel von schlichtem Feldgrau. Er neigte knapp den
neuniodischen, hohen, dunklen Tschako über dem bartlosen,
ehern schroffen Antlitz

»Für Schlesien bestimmen Räte und Zensor des
Tugendbundes unseren ruhrigen Apostel —- den Justiz-
kommissarius Karl Ludwig Bardeleben.«

»Ich akzeptierei« rief ein aristokratischer junger
Mann mit klugen, unruhi en Zügen.

» . . . und weiterhin eine Hoheit den Herrn Herzog
von Holftein-Beckl«

Der einzige im Saal anwesende preußische General
nickte zusa end von feinem Sessel in der vordersten Reihe.
Der rofefsor Lehmann wandte sich gegen seinen Nachbarn
zur inken am Vorstandstifch

»Für Pommern zählen wir, obald die Mtläufte es
gestatten- auf das hohe Wirken es Herrn aior Her-
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l. Januar 1929 feiteiis des Schuldners in irgendeiner
Weise anerkannt sind, z. B. durch Abschlags-
zahlitng oder Sicherheitsleiftuug, durch
Einzahlung usw. bis ziim 31. Dezember du rch
Klageerhebung gerichtlich geltendgemacht
werden.

Am einfachsteii geschieht dies, indem bei Gericht der
Erlaß eines Z a h l u n g s b e f e h l s beantragt wird.
Es genügt dabei, wenn dieser Antrag bis zum 31. Dezem-
ber bei Gericht einläuft. Der Klageerhebung steht die
Anmeldung des Anspruchs in einem fchwebenden Kon-
kursverfahren, die gllufrechnung unb Streitverkündung im
Prozeß sowie Voriiahine einer Vollstreckungshandlung die
Aufrechiiung mit einer Gegenforderung gleich. Dagegen
ist eine einfache Mahnung, selbst wenn sie durch
eingeschriebenen Brief erfolgt, nicht a u s r e ich e n d.
Ebenso unterbricht auch die bloße Zusendung einer
R e_ eh n u n g die Verjährung nicht.

Die Gieuerkarte iommi!
Wie kann man den Steuerabzug erinäsiigen9

Den in einem An estellteii- oder Arbeitsverhältnis stehen-
den Personen ist in d esen Wochen von ihren Gemeinden die
Steuerkarte für 1934 zugegangen. Diese Steiierkarte
bildet bekanntlich die Grundlage für die im neuen Jahr
seitens der Arbeitgeber vorzunehmendeii Lohiifteuerab-
züge einschließlich der Ehestaiidshilfe wie auch der
Bürgersteuer. Rachdeiii die früheren Lohnsteuererstats
tungeii, bei denen allmählich im ersten Vierteljahr des folgen-
den Jahres zuviel einbehalteiie Lohnsteiiern bei den Finanz-
ämtern erstattet wurden, fortgefallen sind, ist es doppelt
wichtig geworden, die Richtigkeit der in Zukunft einzubehal-
tendeii Lohnsteuern nachziiprüfen, denn in den meisten Fällen
bekommt, wer zuviel zahlt, am Jahresschluß nichts wieder
heraiisi

Bei der Berechnung der Lohnsteuer
gehen bekanntlich von deni Bruttogehalt oder slohn die
Fainilieiieriiiäßigungen, der steiierfreie Lohiibetrag von 72i)
Mark sowie als Pauschalsaß für Werbungskosten und Sonder-
leistuiigeii 2X240 = 48.0 Mark ab. Bei Erhalt der Steiierkarte
achte man deshalb zunächst darauf, daß der Familien-
stand richtig vernierkt ist und daß auch sonst alle Möglich-
keiten zur Erhöhung der Abzüge ausgenutzt werden.

{Garnilienermäffigungen

werden im übrigen gewährt für die zur Haushaltiing zähleiide
Ehe rau und jedes iiiiiiderjährige Kind bis zu 18 Jahren
sow e ferner (feit bem 1. Juli 1933) auch für Hausgehilfinnen
m Haushalt des Steuerpflichtigeii. Kinder über 18 bis 21
Jahre werden nur berücksichtigt, wenn sie kein eigenes Ein-
kommen aus selbständiger oder unselbständiger Arbeit
haben. Als Kinder rechnen unter den vorgenannten
Voraussetzungen auch die unehelicheii Kinder. —- Unter-
hält seinand Ehefrau oder minderjährige Kinder, ohne
daß d ese zu seiner Haushaltuiig gehören, ganz oder doch im
wesentlichen, so können diese Unterhaltsleistungen zwar nicht
bur Gewährung von Familienermäßigiingen, wohl aber
dur Erhöhung des sieuersreieii Lohnbetrages nach § 56
EStG. (siehe unten) berücksichtigt werden. Die Berichtigung
des Familienstandes kann im übrigen auch während des
laufenden cJahres erfolgen, wenn er sich während des Jahres
ändert, lz. «B. infolge Heirat, Geburt eines Kindes usw. Es
einpfieht sich, solche Veränderungen schleunigst anzuzeigeii
und Berichtigbung der Steuerkarte zu erwirken; denn im Laufe
eines Kalen erfahre} hinzugekonimene Familienangehörige
dürfen beim Steuerabzug erst berücksichtigt werden, wenn die
Steuerkarte berichtigt ist. Umgekehrt wird der Wegfall
von Familienangehörigen, z. B. durch Tod oder durch Er-
reichung der Volljährigkeit tm Laufe des Kalenderjahres beim
Lohnsteuerabzug nicht berücksichtigt; dies braucht alo dem
Finaiizami oder der Gemeinde für Lohnsteuerzwecke n cht be-
sonders gemeldet zu werden. Wie erwähnt, gibt es ietzt auch

Familienermäßigungen für Hausgehilfinnem
und zwar bis ur Höchstzahl von drei. Die ausgehilfin
muß zum Haushalt gehören, d. h sie muß in d e häusliche
Gemeinschaft des Steuerpflichtigen aufgenommen fein unb
gläußliche Arbeiten gewöhnlicher Art gegen Lohn verrichten

ls Hausgehilftnneii gelten nur iveibliche Arbeitskräfte, wie
Stubenmäd en Köchinnen, 5tosen, Kindermädchen und dgl.
Dagegen sin keine Hausgehilfinneii Personen, deren Tätig-
keit mehr der einer Angestellten ähnelt und die Dienste
höherer, mehr leitender als ausführender Art verrichten, wie
z. B. Erzie erinnen, Gesellschafterinnen usw.

Noch w chtiger als richtiger Familien tand sind die Mög-
lichkeiten des Geseßes zur

Erhärtung der obengenannten abzugsfähigen Beträge '
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durch Krankheit, Körperverlehung, Verfchnldung Ungiiicrsjaue
oder dur besondere Au wenduiigeii im Haus alt, die durch
Erwerbstätigkeii einer i itive mit niinderjahrigen Kindern
veranlaßt worden sind. Erhöhung ist auch moglich, wenn
jemand im vorigen Jahre kein E iikommen be-
zogen und den Lebensunterhalt im wesentlichen aus seinem
Vermögen, insbesondere aus Ersparnviösein gedeckt hat._ Qieä
sondere Bedeutung kommt der Erho uiig des steuerfreieii
Lohnbetrages in den Fälleii zu, in denen sie erfolgt, weil der
Steuerpflichti e feinen efchiebencn Ehcgatteii oder bedurftigeii
Eltern Unter alt gewägrt nnd hierfür ·iiiinde·steiis ein Jechte
feines Einkommens aufweiidet. Hier führt die Erhobiing de
steiierfreien Lohnbetrages nämlich zum Wegfall der sonst zahl
baren Ehestaiidshilfe. . ·

di Werbuiigstosteii und Soiiderleistungei
Für sie kommt im Normalfall ein Abzug von 2 Mark mal 24
gleich 480 jährlich oder 40 Mark monatlich in Frage. Al
Werbungskosten gelten alle zur Erhaltung oder Sich-
rung des Arbeitslohiis gemachten Aufwendungen, so ins.
besondere Fahrkosteii zwischen Wohnung und Arbeitsstättei

 

   

 

   

   

Ausgaben für ausgesprochene Berusskleidung. Zu de
Sonderle i st un gen gehören alle Beträge, die der Steuer
gflichtige kür sich und seine nicht selbständig beranlagten saus-
altsange örigen zur Kranken-, Unfall-, Haftpflicht-, s ngesj

stellten-, osnnaliben= unb Arbeitslosenversicherung fur Witwen-,
Waiseii-,«Pensioiis- und Sterbekassen leistet, ferner Lebensver-
ficherungspräniien, sowie für Fortbildung in dein ausgenbteii
Berufe (nicht aber auch zur Erleriiuiig eines neuen Berufes),
Als Sonderleistungen gelten endlich auch Kirchenfteuern
Berufsverbandsbeiträge und freiwillige Zuwendungen des
Unternehmens an Unterstühiings- und Pensioiiskafsen des Be-
triebes. Uberfteigen bei einein Steuerpflichtigen die vorge-
nannten Werbungskosten und Sonderleistiiiigen den Betrag
von 480 Mark jährlich oder 40 Mark inoiiatlich, so hat er Ank
fpruch auf Erhöhung dieses Betrages bei der Lohnsteuer. »Bei
dahingehenden Anträ en muß natürlich immer die ta tsachs
liche Aufwendung m einzelnen dargelegt oder mindestens
glaubhaft gemacht werden. «

Für bestimmte Gruppen von Arbeitnehmern sind noch
durch Erlaß des Reichsfinanzmiiiisters Sonderanweisungen
gegeben, vor allein für

die Kriegs- und Zivilbe chädigten sowie für Kriegs-
w twen. .

Bei ihnen wird der gesamte teuerfrei bleibende Betrag vo «
1200 Mark jährlich oder 100 . iark moiiatlich ohne Einzeliiachz
weis um den Prozentsatz der Erwerbsbefchränkung erhöht, fo,
weit der Betref ende um mindesten '25 Prozent erweibss
beschränkt ist. ie Er öhiing gilt aber nur für Bezüge rus
einem gegenwärtigen Dienstverhältnis nicht für Ruhegehälier
oder ähnlich? Bezüge aus früherer Dienstleistung. Die gleiche
Erhöhung to e vorstehende können auch kr i e g s b e s ch ä d i g te
Offiziere beanspruchen, die nach dem Offizierspenfionzi
gesetz von 1906 um mindestens 25 Prozent erwerbsbeschränkt
sind. Weitergehende Erhöhungen sind für diejenigen Kriegs-
beschädigteii zulässig, die die Pflegezulagen nach § 31 des.
Reichsversorgungsgeseßes erhalten. Für die nicht im Krieges
sondern aus anderen Ursachen Beschädigten kommen ent-
sprechende Erhöhungen der steiierfreien Abzüge in Frage.
Kriegerw i twen mit miiiderjährigen Kindern werden sich
dabei besonders auf § 56 EStG. berufen können, wonach, wie
schon oben erwähnt, Aufwendungen im Haushalt. die durch
ihre Erwerbstätigkeit veranlaßt werden. ausdrücklich zu den«
besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen rechnen, die eine Er-
höhung des steiterfreien Lolinbetrags rechtfertigen.

Nach deiti Erlaß des Reichsfinanzmiiiisters vom 30. « iili
1927 sollen dahiiigehende Anträge iv o h l iv o l l e n d behan elt
werden. Wie hoch die Erhöhung der steiierfreien Beträge nach
Vorstehendem zu ermessen sind, richtet sich im Einzelfall nach
dem Ermessen der Steiierbehörde. die dabei weitgehend an
die Grundsätze von Recht und Billigkeit gebunden ist. Gegen
Entscheidungen der Fiiianzämter steht dem Steuerpflichtigen
auf Grund der Rechtsprechung des RFH nicht mehr wie früher
das Veschwerdeverfahren im Verwaltungswege, sondern das
ordentliche Rechtsmittelverfahren, d h. also E i n f p r n ch u n d
Berufung zu. Tr.S.i
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mann Prinz von Hohenzollern-Hechingen hier neben miri
Die Nebenkamniern in Ostpreußen selber — vorerst in
Memel, Braunsberg, Stallupönen — werden wir von der
großen Königsberger Mutter her ausbauenl Und fo,
meine Herren, wären denn für heute die Bahnen des
Tugendbunds durch Preußen hin abgesteckti«
l b'äunb durch Deutschland? Wie steht es mit Deutsch-
an .«

»Wer bemächti t sich da des Wortes--M
»Es ist ein üngerer Akademikus —-— der Lange,

Blonde, der sich da in die Mitte drängti«
»Ihr Nam’ und Stand?«
»Der Kandidat der Rechte Juel Wisselincki Der Herr

Oberfiseal Mosgua — auch der Herr Stenerrat Velhagen
am Tisch des Hohen Rats kennen mich!“

»Und was weiß der Herr Kandidat zu melben?“
»Ich muß zuerst noch über meine Person Nachricht

geben. Jch bin ein richtiger Ostpreuße. Aber ich habe
das ganze deutsche Ausland belaufeni Jch kenne das
Rei bis Im Rheini«

uel isselinck stand breitbeinig, in den eckigen
Schu tern gereckt, den ungezügelten b onben Schopf über
der kantigen Stirne.

»Denkt man an Preußen, so steigt das Wasser in bie
Augen. Denkt man an das Reich, so steigt das Blut in
bie Wangent« sprach er laut und rauh. »Bei uns in
Yreußen wohnt das Unglück, draußen im Reich wohnt die
chmach. Wir haben tote Helden wie den Ein en

Louis erdinandl Im Reich haben sie lebendzge echte.
Wir ba en die Fäuste wider Bonaparte. Jm eich falten
sie vor ihm die Hände.«

»Und wo zielt Jhr Exkurs hinaus, Herr Ranbibat?“
»Der Zweck des Tugendbundes — heißt es in

unserer Verfassung ——- ‚ift die Verbesserung des öffent-
lichen Zustandes des preußischen und zunächst des deut-
schen Volkesi —- Wenii es in einem Volk an Sittlichkeit,
Religion und Gemeingeist fehlt‘, sagt unser erster Grund-
artikel —— ,so arbeitet in ihm der bürgerliche Todi’«

. »Allerdings bekennen wir uns zu diesen goldenen
Worteni« «

»Wir in Preußen leben! Denn wir wollen beser
werdeni Draußen im Reich sterben fie! Denn sie wo en
bleiben, wie ie sind, und fühlen sich dabei so wohl wie
die Sau im oben. toifchen Elbe und Rhein eht der
biir erliche Tod um. er Rheinbund ist ein ges minkter
Lei nam deutscher ehre!“

Der Kandidat Wisselinck schritt auf die Räte, Richter
und Zenisoren des Tugendbundes zu. Er schlug mit der
Faust an den SBlititanbßtifcb. Seine blauen Augen loderteii

- zii friih!“ 
»Dariini niiisfen wir uns mehr noch der fchimpfli en

deutschen Dinge draußen als unserer betrübten preußis en
Dinge daheim annehmen! Wir müssen — wie es unsere
Satzung ihren Sohiien befiehlt —- hinaus in das Reich
und den Napoleonsknechten unter die Augen und an die
Klinge! Tugendbuiid gegen Rheinbundl An diesem Feld-
geschrei nur kann Deutschland geneseni«

»Tugendbund gegen Rheinbund!« riefen hinten junge
Leiitnants und Studenten.

»Tugendbund gegen Rheiiibundl Das Wort paßtt«
Eswetterleuchtete auf den Zügen des Kathedralschuldtrek-
tors Lehmann. »Nur für unseren Anfang, Teuerster, führt
es zu weitl«

« „über bie Grenzen des preußischen Staates hinaus«,
nirkte der Schriftführer.

,,Jii dem wir unter dem Schutz des Königs ftehen!“
rief der Zensor.

.»Jiidessen wir im Ausland ivaffenlos den Macht-
bereich Napoleoiis betreten!“

,Als ob es keine unterirdischen Bünde gäbe!“ lachte
der standidat Wisselinct geringschätzig

»Der Tugendbund ist keine geheime Gesellschaft —
dem Herrn Kandidaten zur Eriniierungl Sittliche Er-
neuerung braucht das Licht des Tages nicht zu scheuen!«

»Mit der moralischen überlegenheit allein kniittelt
man einen tollwütigen Wolf nicht niederi Dazu braucht
es einen handfesten Eichenprügelt Haben wir nicht schon
in Breslau den verschwielgenen Kreis des Horndrechslers
Seeliger? Jst nicht die iide dieses heißen Mannes der
Ort, wo, mit Ausnahme Spaniens, die kühnsten Pläne in
Europa gebrütet werben?“

»Es ift zu früh, werter junger Freund — es ist

»»itiid draußen im Reichs-« sagte Juel Wisselinck leise
zwischen den Zähnen » st nicht hier me r als einem
unter uns notori ch, was er Audiieur Mar in in Staffel
plant? Was in Braunschweig heimlich vorgeht? Jn
Meigentheim und dem ganzen Taubergrundi Wissen wir
nichts von der Tätigkeit des Obersten Emmerich und des
Professors Sternberg in Marburg? Von dem wein-er-
znöeigsten Bund des Herrn Baron Dörnberg in Ascherss
e en «

»Aber wir dürfen uns nicht mit ausländischen Vers .
schwärern einlassent«

Fortsehung folgt


